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Die Rumänen weich
Paris hört den Geſchützdonner

Kopenhagen, 8. Okt. Nach Pariſer Telegrammen
Hieſiger Blätter wurde das Bombardement an der Somme-
front mit ungeheurer Kraft wieder aufge
nommen. Das klare Wetter begünſtigt die Tätigkeit
der Artillerie. Jn den letzten 36 Stunden erreichte der
Geſchützdonner den Höhepunkt, ſo daß er deut
lich in Paris hörbar war. Die Pariſer ſehen den
Meldungen von der Front mit größter Spannung ent-
gegen.

Merklicher Stimmungsumſchlag in Paris
Genf, 8. Okt. Der alle hämiſchen Vorausſagungen des

„Matin“, „Temps“ und „Echo“ glänzend widerlegende Erfolg
der deutſchen Kriegsanleihe hat im Vereine mit den jüngſten
militäriſchen Erfolgen der Mittelmächte einen merklichen
Stimmungsumſchlag in Paris hervorgerufen. We-
ſentlich trugen hierzu die in neutralen Ländern erſcheinenden,
die militäriſche und wirtſchaftliche Organiſation Deutſchlands
gerecht würdigenden Artikel bei, die trotz ihrer Unterdrückung
in der Pariſer Preſſe doch in die parlamentariſchen Kreiſe
drangen und bei der Bemängelung der Ribotſchen
Kriegsanleihe in der Kammerkommiſſion zitiert wurden.
Von einem Durchbruch kann nicht die Rede ſein

Der militäriſche Mitarbeiter der „Tijd“ ſchreibt. Ueberall
wurden die Mittelmächte während der letzten drei Monate auf
das heftigſte angegriffen, ſo daß das berühmte Operieren mit den
Reſerven beinahe unmöglich ſcheint, und trotzdem ſteht die
deutſche Front im Weſten noch immer wie eine
Mauer. Von einem Daurſchberuch kann nicht die Rede
ſein. Betrachtet man die Weſtfront als einen Teil des
Kriegsganzen, ſo iſt die Offenſive der Entente an
dieſer Front die am wenigſten glückliche geweſen.

Schweizeriſches Urteil über die Geſamtlage
Bern, 8. Okt. Jn der „Zürcher Poſt“ wird die Geſamt

lage auf den r von beſonderer Seite kurz
folgendermaßen gekennzeichnetn ausſichts loſem Stellungskampf müht ſich die Offen
ſive der Ententeheere ab im Weſten und Süden, im Oſten,
nördlich der rumäniſchen Grenze, in Mazedonien und in der
Dobrudſcha. Jn ausſichts vollem Bewegungskriege ſchreitet in
Siebenbürgen die Offenſive der Mittelmächte
vorwärts. Der Bewegungskrieg hat eben ein anderes Zeit-
maß. Er braucht auch nicht auf ſchönes Wetter zu warten.

Ungeheuere italieniſche Offiziersverluſte
Wien, 8. Okl. Aus dem Kriegspreſſequartier wird ge

meldet: Nach einer Privatſtatiſtik haben die Jtaliener ſeit
Kriegsausbruch an Toten 11 Generale, 110 Oberſten und
Oberſzleutnants, 175 Majore, 927 Hauptleute, 799 Oberleutnants
und 2940 Leutnants verloren. Jm Zeitraum vom 1[5. bis
30. September d. J. ſind gefallen ſieben Oberſten und Oberſt-
leutnants, fünf Majore, 30 Hauptleute, 40 Oberleutnants und
77 Leutnants.

Die Großtat des „U 53“
Berlin, 9. Oktober. Zur Landung eines deutſchen UBoo

tes in einem amerikaniſchen Hafen ſagt der „L. A.“: Nach den
glänzenden Siegen in den transſylvaniſchen Bergen, nach dem
glänzenden Siege der Milliarden bei unſerer fünften Kriegs-
anleihe nun dieſer glänzende Sieg deutſcher Technik und deur-
ſchen Wagemutes! 53“ iſt ein Kriegsfahrzeug und durfte ſich
als ſolches nach dem Völkerrecht nicht über 24 Stun-
den lang in den fremden Hoheitsgewäſſern
agufhalten. Auch iſt es ihm verboten, in neutralen Häfen
ſich mit den zu ſeiner Fahrt nötigen Stoffen zu verſehen. Der
Befehlshaber von „U 53“, Kapitänleutnant Roſe, hat ſich ſt ren g-
ſtens an die völkerrechtlichen Beſtimmungen ge-halten. Dieſe Tatſache iſt nicht nur techniſch, ſondern auch
politiſch von Bedentung. Sie erſcheint wie wortloſe Antwort
auf die jüngſte Note des Vierverbandes an die ſeefahrenden Neu
tralen, in der behauptet wird, daß die deutſchen Unterſeeboote in
den Gewäſſern dieſer Neutralen heimliche Verpflegungsſtütz
punkte hätten. Jetzt iſt vor aller Oeffentlichkeit bewieſen, daß
deutſche Unterſeeboote auch zur Zurücklegung eines langen Weges
keiner unterſtützenden Zwiſchenſtatton bedürfen.

Im „B. T.“ heißt es: Das Auftreten von „U53“ wird ſeinen
Eindruck auf unſere Feinde und die Neutralen nicht verfehlen.

Kopenhagen, 8. Okt. Die Tätigkeit der deutſchen

r u v
Konferensbeſchluß, daß alen Peutroliväteverletzungen

Dienstag, 10. Oktober 1916

Großes Hauptquartier, 9. Okt. 1916.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Armee des Generalfeldmarſchalls
Herzog Albrecht von Württemberg

Nahe der Küſte und ſüdlich von Ypern ſowie auf
der Artois- Front der

Heeresgruppe Kronprinz Rupprechtherrſchte rege Seuer- und Patrouillentätigkeit.

Die gewaltige Sommeſchlacht dauert an.
Faſt ſteigerten geſtern unſere verbündeten Feinde noch ihre
Anſtrengungen. Um ſo empfindlicher ſt für ſie die
chwere, verluſtreiche Niederlage, die ihnen

die heldenmütige Jnfanterie und die ſtarke Artillerie der
Armee des Generals v. Below bereitet haben. Nicht das
kleinſte Gräbenſtück auf der 25 Kilometer breiten Schlacht
front iſt verloren. Mit beſonderer Heftigkeit und in kurzer
Folge ſtürmten die Engländer und Franzoſen
ohne Rückſicht auf ihre außer ordentlichen Ver
luſte zwiſchen Gueudecourt und Bouchavesnes
an. Die Truppen der Generale v. Boehn und v. Gar-
ni er haben ſie jedesmal reſtlos zurückgeſchlagen.
Bei Le Sars nahmen wir bei der Säuberung eines
Engländerneſtes 90 Mann gefangen und erbeuteten
ſieben Maſchinengewehre.

Der Artilleriekampf erreichte auch nördlich der Ancre
und in einzelnen Abſchnitten ſüdlich der Somme, ſo heider
ſeits von Vermandovillers größere Heftigkeit.

Heeresgruppe Kronprinz
Umfangreiche deutſche Sprengungen in den Argon

nen zerſtörten die franzöſiſchen Gräben in beträchtlicher
Ausdehnung. Oeſtlich der Maas friſchte das beiderſeitige
Feuer zeitweiſe merklich auf.

Die äußerſte Anſpannung aller Kräfte verlangt auch
von unſeren Fliegern im Beobachtungsdienſt der
Artillerie und bei dem hierfür erforderlichen Schutzflügen
außerordentliche Leiſtungen, Die ſchwere Auf-
gabe der Bevobachtungsflieger iſt nur zu erfüllen, wenn
ihnen die Kampfflieger den Feind fernhalten. Die hier
durch auf eine noch nie dageweſene Zahl ge-
ſtiegenen Luftkämpfe waren für uns erfolgreich.

Wir verloren im September 20 Flugzeuge im Luft
kampf; ein Flugzeug wird vermißt. Der franzöſiſche
und engliſche Verluſt beträgt im Luftkampf 97,
durch Abſchuß von der Erde 25, durch unfreiwillige Lan-
dungen innerhalb unſerer Linien 7, im ganzen 129
Flugzengez er verteilt ſich etwa zu gleichen Teilen auf
unſeren und den feindlichen Bereich.

Geſtlicher Kriegsſchauplatz
Front des Generalfeldmarſchalls

Prinz Leopold von Bayern
Gegen einen Teil der kürzlich angegriffenen Front

weſtlich von Luck wiederholten die Ruſſen geſtern
ihre Angriffe. Sie haben an keiner Stelle Erfolg gehabt
und wiederum größte Verluſte erlitten. Auch
hier eine blutige Niederlage unſerer Feinde.

Südöſtlich von Brzezany wurden ruſſiſche Vorſtöße
abgeſchlagen.

Front des Generals der Kavallerie
Erzherzog KarlJn den Karpathen ſchoben wir durch überraſchendes

Vorbrechen an der Baba Ludowa unſere Stellung vor
und verteidigten den Geländegewinn im heftigen Nahkampf.

Kriegsſchauplatz in Siebenbürgen
Der Vormarſch in OſtSiebenbürgen wurde fortgeſetzt.
Die Rumänen ſind in der Schlacht von Kron

ſtadt (Braſſo) geſchlagen. Vergebens griffen ihre,
von Norden eintreffenden Verſtärkungen in den Kampf
nordöſtlich von Kronſtadt ein. Törczvar (Toerzbur g)
wurde genommen. Der Gegner weicht auf der
ganzen Linie.

Balkan Kriegsſchauplatz
Front des Generalfeldmarſchalls

v. Mackenſen
Deutſche Truppen, unterſtützt durch öſterreichiſch-

ungariſche Monitore, ſetzten ſich durch Handſtreich in Be
fit der Dongau-Jnſel nordweſtlich von Sviſtov,
nahmen zwei Offiziere, 150 Mann gefangen und erbeuteten
ſechs Geſchütze.

Mazedoniſche Front
Weſtlich der Bahn Monaſtir-Florina wurden

frindliche Angriffe abgeſchlagen. Oeſtlich der Bahn gelang
es dem Gegner, auf dem linken Czerna-Ufer Fuß zu faſſen.

Der Erſte Generalquartiermeiſter
Buden f

en auf der ganzen Linie
Der Bericht des Großen Hauptquartiers
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Englands Krieg gegen die
Neutralen

Die bekannte engliſche Bunkerkohlenverfügung und
die Aufſtellung der ſchwarzen Liſten bilden zwei beſondere
Merkzeichen des Krieges, den England gegen die Neutralen
führt, um auf dieſe Weiſe die deutſche Konkurrenz wirt
ſchaftlich zu erdroſſeln. Dieſer Wirtſchaftskrieg beſteht in
einer Kette von Völkerrechtsverletzungen, die nacheinander
ſyſtematiſch begangen werden, in der Abſicht, ſich die Neu
tralen ob mit oder gegen ihren Willen gefügig zu machen.

Als Neueſtes kann eine Verbindung der beiden obenge-
nannten Hauptmittel, der Kohlenverweigerung und der
Aechtung durch die Schwarzen Liſten, angeſehen werden,
die in einem aus Kopenhagen gemeldeten Sonderfalle zur
Anwendung gebracht worden ſind. Der norwegiſche
Dampfer „Prundell“ aus Kriſtianig war bei Bergen auf
Grund geſtoßen; da der Dampfer jedoch auf der engliſchen
Schwarzen Liſte ſtand, wurde von norwegiſchen Bergungs-
dampfern der Beiſtand verweigert, weil die Bergungs-
geſellſchaft im Falle der Hilfeleiſtung keine Kohlen mehr
von England erhalten haben würde. Aus Furcht vor dem
Seetyrannen England kann alſo ein neutrales Schiff die
von allen ſeefahrenden Völkern ſonſt geleiſtete Hilfe in
Seenot nicht erhalten und wird der Gefahr der Vernichtung
ausgeſetzt!

Diefe Willkürherrſchaft hat England noch weiter aus-
gedehnt in einer Maßnahme, die unlängſt mit dem N. O. T.
getroffen worden iſt. Hiernach müſſen alle Fiſcherfahr-
zeuge, die in einer Entfernung von weniger als 50 eng-
liſchen Meilen von der Küſte Großbritanniens Schiff-
brüchige, Wracks oder Gegenſtände von Kriegsſchiffen von
nrit Großbritannien im Kriege befindlichen Staaten an
treffen, aufnehmen, Hilfe verleihen oder bergen, dieſe Per
ſonen, Fahrzeuge oder Gegenſtände in den nächſt gelegenen
engliſchen Hafen einbringen oder ſie dem erſten ihnen be
gegnenden engliſchen Kriegs oder Handelsſchiffe aus
liefern. Neutrale Schiffe werden alſo hierdurch, entgegen
jedem Begriff der Neutralität und unter Mißachtung der
grundſätzlichen Beſtimmungen des Völkerrechts, gezwungen,
Kriegsdienſte für England zu leiſten! Dieſe Anordnung
läßt erkennen, daß England durch ſeine Art der Krieg-
führung die Neutralen ſchon genügend geknebelt glaubt
und irgendwelchen Widerſtand oder Auflehnung der Neu
tralen gegen ſeine Maßnahmen nicht mehr fürchtet. Es
hält offenbar einen Zuſammenſchluß der neutralen Staaten
zum Zwecke des Eintretens für die Freiheit der Meere,
ähnlich wie er bei Beginn des vorigen Jahrhunderts noch
durch die bewaffneten Neutralitäten erfolgt iſt, nicht mehr
für möglich und wagt daher immer deutlicher die Rechte
der Neutralen zu verletzen. Daß dieſes Syſtem erpreſſe-
riſcher Einſchüchterungen für England recht angenehme
Früchte zeitigt, geht aus einem Abkommen hervor, das vor
kurzer Zeit zwiſchen der holländiſchen Stoomboot Maatſchap
pij und dem Neederländiſchen Lloyd mit der engliſchen Re
gierung getroffen worden iſt; hierdurch haben ſich hol
Iändiſche Schiffahrtsgeſellſchaften verpflichtet, jeden ihrer
Frachtdampfer, der Fracht nach England bringt, eine Hin
und Rückreiſe zwiſchen England und Frankreich machen zu
laſſen, worauf erſt der betreffende Dampfer nach Amſter-
dam zurückkehrt Der engliſchen Frachtraumnot, die durch
die deutſche Seekriegführung entſtanden iſt, wird durch
dieſe Maßregel in merklicher Weiſe abgeholfen.

Durch dieſes Vorgehen Englands iſt der von ihm
unter Ueberſchreitung jeder zuläſſigen Grenze des Kriegs-
rechts gegen Deutſchland geführte Wirtſchaftskrieg in ein
anderes Stadium getreten. Der Widerſtand der Neu
kralen, der zunächſt zu überwinden war, erſcheint zum
größten Teile gebrochen, und ſomit der Krieg, den England
gegen die Neutralen geführt hat, in der Hauptſache ge
wonnen. Nun kann ſich England unverhohlen ihrer Hilfe
bedienen, um die furchterregende deutſche Konkurrenz
niederzuringen. Von Mal zu Mal, von Zugeſtändnis zu
Zugeſtändnis bekommt England ja immer mehr Macht
gegen die Neutralen in ſeine Hände! Daß hierdurch der
Begriff der Neutralität am Ende völlig verloren gehen
muß, was ſchiert dies England, das ja nur im Anfang des
Krieges vorgab, für die Intereſſen der kleinen Staaten zu
kämpfen! Das Beiſpiel Griechenlands, wo England ſeine
Maske hat fallen laſſen, nachdem es die Macht in der
Hand hatte, hat deutlich gezeigt, wie ſtichhaltig und zu
gleich wie uneigennützig dieſes Vorgehen Englands iſt.
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Der Kaiſer und die Kriegsanleihe
Berlin, 8. Okt. Seine Majeſtät der Kaiſer hat an

e eoedern, n ides TelegrammJhre Meldung von dem Ergebnis der
Mir eine hohe Freude bereitet.
ſidenten der Reichsbank, ſowie allen, die an dem
Werke mitgearbeitet haben, ſpreche ich Meinen wärm ſten
Dank aus. Jch ſehe in dem Ergebnis einen neuen Beweis
für die Ent ſchloſſenheit und Zuverſicht des
geſamten deutſchen Volkes, den Krieg mit allenMitteln zu einem glücklichen Ende zu führen.

Die geſamte öſterreichiſche Preſſe feiert in
begeiſterten Worten den gewaltigen deutſchen Milliarden

r e e neg e r r eg. daß z ha den des ümmels das Ver
ſtändnis für die eutung der wirtſchaftlichen und finanziellenArbeit ſowie die Notwendigreit, den Krieg auch finangiell zu
ſtützen, trotz deſſen langer Dauer nicht geſunken iſt. Dieſer
überwältigend große Erfolg der 5. Kriegsan-
leihe zeigt vielmehr, daß die werktätige Begeiſterung des
deutſchen Volkes und das Gefühl für die hohe Pflicht und Ver
antwortlichkeit jedes einzelnen in dieſer langen Zeit der Be
drängnis der Geſamtheit nur noch gewachſen iſt. Die fünfte
Kriegsanleihe Deutſchlands iſt die Volks abſtimmung
für das Ausharren und Kämpfen bis zum ſieg-
reichen Gude.

Die „Neue Freie Preſſe ſagt
Die Zeichnung von 4624 Milliarden in fünf Kriegsanleihen

iſt der ſtärkſte Beweis des vollen Vertrauens der deutſchen
Bevölkerung zum ſiegreichen Aus des Krieges. Das
franzöſiſche und das engliſche Kapital halten
ſich ſcheu zurück, flüchten ins Ausland oder ver-
kriechen ſich in anderweitigen Anlagen; in Deutſchland ſteht der
letzte Mann zum Staate und ſtellt ihm ſeine Spavrgroſchen
bereitwilligſt und vertrauensvoll zur Verfügung. Ein
ſolches Volk kann nicht beſiegt werden.

Das „Neue Wiener Tagblatt“ fagt:
Die bisherigen Kriegsanleihen der kriegführenden Staaten

haben zum Entſetzen der Entente auch die finanzielle Ueber
legenheit Deutſchlands gezeigt. Um den Krieg zu finanzieren,
mußten die feindlichen Länder Milliarden über
den Ozean ſtrömen laſſen, und gerade ihre Ver
ſchuldung an Amerika iſt es, was die gegenwärtige
finanzielle Jnferiorität der bis vor zwei Jahren kapitalreichſten
Staaten gegenüber Deutſchland erklärt.

Das „Neue Wiener Journal“ meint: Beſonders be
merkenswert und des Hervorhebens wert iſt es, zu be
tonen, daß die kleinen Sparer und ſpeziell die
landwirtſchaftliche Bevölkerung bei den
Zeichnungen auf die fünfte Kriegsanleihe ihren Mann
geſtellt haben: ihrer Mitarbeit iſt ebenſo der große
Sieg zu verdanken, wie den Leiſtungen, die das deutſche
Großkapital und die deutſche Großinduſtrie
auch jetzt wieder erbracht haben.

Der Staatsſekretär des Reichsſchatzamts
zur Kriegsanleihe

Berlin, 8. Okt. Die „Norddeutſche Allgemeine Zei
tung“ ſchreibt: Nachſtehend geben wir im Wortlaut die
Ausführungen wieder, mit denen der Staatsſekretär
Graf von Roedern dem Hauptausſchuß des Reichs
tags Mitteilung vom Ergebnis der Kriegsanleihe machte:

„Meine Herren! Der Herr Reichsbankpräſident hat nir
ſoeben das Reſultat der Zeichnungen auf die 5. Kriegsanleihe
mitgeteilt. Es beträgt 10 Milliarden 590 Millionen Mark. Jn

egsanleihe hat
n und dem Prä

dieſem Reſultat ſind die Feld und Auslandszeichnungen noch
ni voll enthalten. Mit dieſem die Erwartung der Reichs
finanzverwaltung und auch die Schätzung der Bankwelt weit
übertreffenden Ergebnis hat die Summe der Ge-
ſamtzeichnungen auf alle fünf Kriegsanleihen jetzt 4614 Milli-
arden Mark überſchritten

Meine Herren, in den letzten fünf Wochen iſt kein Tag ver
gen, an dem die Finanzverwaltung nicht vier, fünf Briefe

ekommen hätte, in denen ernſte Beſorgniſſe über das zu erwar-
tende Ergebnis Ausdruck fanden und in denen alle möglichen
Vorſchläge für eine andersartige Werbetätigbeit gemacht wurden.
Weder die Reichsbank, noch die Finangverwaltung hat ſich durch
dieſe Hinweiſe allzuſehr berühren laſſen. Wohl aber kann ch
ſagen, daß wir recht froh waren, als wir in den erſten Tagen des
Oktober aus den Ausweiſen der Reichshauvptkaſſe erſahen, daß
am 30. September, dem erſten freiwilligen Einzahlungstage, be
reits annähernd 56 Milliarden eingezahltwaren.

Meine Herren, das Reſultat, das, wie ich ſchon ſagte, die Er
wartung übertroffen ha, haben wir zu danken der un z rmüd-
lichen zähen Mitarbeit der Reichsbank und ihres
ganzen Stabes ſowie der Unterſtützung, die die Reichs
finanzverwaltung in allen Bundesſtaaten bei den Be
amten, bei den Geiſtlichen und Lehrern gefunden hat,
in allererſter Linie aber der Einſicht des deutſchen
Volkes in die Not igkeiten des Krieg?s.“

Lebhafter Beifall der Mitglieder des Ausſchuſſes be
gleitete an mehreren Stellen die Ausführungen des
Staatsſekretärs.

Der Reichskanzler und die Parteiführer
Am Sonnabend abend fand im Anſchluß an die Verhand

handlungen im Haushaltsausſchuß des Reichstags beim Reich s-
kanzler eine Beſprechung mit den Führern
ſämtlicher Parteien ſtatt. Laut „V. Z.“ kam es zu einer
lebhaften Ausſprache über die Ergebniſſe der Verhandlungen im
Haushaltsausſchuß. Auch die Anträge wegen der Einſetzung
eines ſtändigen Reichstagsausſchuſſes für auswärtige Angelegen-
heiten ſeien beſprochen worden.

Der wahre Feind Europas
Sofia, 7. Okt. Unter vorſtehendem Titel ſchreibt die

halbamtliche „Narodni Prava“ u. a.: Jm Namen der Kul-
tur und Ziviliſation baute England die größte Flotte
der Welt und beherrſchte bis zum Beginn des Weltkrieges
alle Meere. Heute will es um jeden Preis verhindern,
daß die Seewege für die wahre Ziviliſation ge
öffnet werden. Jn Deutſchland ſah England nicht
nur den ernſteſten Handelsrivalen, ſondern auch den Ver
breiter der Kultur und des Fortſchritts. Nur
durch Vernichtung der engliſchen Seeherr-
ſchaft kann der wahre Feind Europas be
zwun gen und Millionen fremder Völker der Kultur teil
haftig werden. England will den Fortſchritt Mittel
europas der ruſſiſchen Knute ausliefern. Dasſelbe
Ungeheuer hat heute auch Rumänien zugrunde gerichtet.
Bulgarien iſt ſtolz darauf, daß es am Kampfe gegen
dieſen Feind teilnimmt. Gott wird es ſchützen.

Aus Anlaß des Jahrestages der Ernennung des
Generalmajors Jekow zum bulgariſchen Gene-
raliſſimus hat König Ferdinand ihn in Anerkennung ſeiner
hervorragenden ſoldatiſchen Eigenſchaften zum General-
leutnamt b

Der bulgariſche Generalſtabsbericht
Sofia, 8. Okt. Bericht des Generalſtabes vom 8. Oktober

e l Front Nach der blutigen e die
rfeindliche Bataillone am 6. Oktober an der Front der fer

Gradesnica und Kenali erlitten, erneuerte der am
ſeine Vorrückungsverſu nicht mehr. n dieſem Abſchnitt
geſtern nur ſchw A efeuer. c e Jnfanterie ver
ſuchte neuerlich, die Czerna bei viear zu überſchreiten,
wurde jedoch zurück geſchlagen und erlitt beträcht-
liche Verluſte. Jm MoglenicaTal heftige Beſchießung
auf der ganzen Linie. Auf beiden Seiten des Wardar und
am Fuße der Belaſica Planina ſchwaches Artilleriefeuer.
An der StrumaFront iſt die Lage unverändert. Wir zer
ſprengten durch unſer heftiges Artilleriefeuer mehrere feindliche
grſan erie- und Kavallerieabteilungen, die im Begriffe war

kundungen auszuführen, und zwangen zwei Panzerantomobile
zur Rückkehr.

An der Küſte des Aegäiſchen Meeres Ruhe.
Rumäniſche Front Längs der Donau Ruhe. Auch

in der Dobrudſcha war der Tag verhältnismäßig ruhig. Nach
einer Reihe von vergeblichen Angriffen, die mehrere Tage
dauerten, zog ſich der Feind in ſeine früheren Stel
lungen zurück. Infolge eines gelungenen Gegenangriffé,
den wir nordöſtlich des Dorfes Beſchaul unternahmen, trieben
wir die vor den feindlichen Linien zurückgebliebenen feindlichen
Abteilungen zurück und fügten ihnen große Verluſte zu.

An der Küſte des Schwarzen Meeres Ruhe,.

Der türkiſche Heeresbericht
Konſtantinvpel, 9. Okt. Bericht des Hauptquartiers

vom 8. Oktober: Keine nennenswertes Ereignis auf den
verſchiedenen Fronten.

Die Verbandsknebel gegen Griechenland
.Lugano, 9. Okt. Nach einer Meldung der „Agenzia Ste

fani“ aus Athen haben die Ententemächte die griechiſche Regie
rung benachrichtigt, daß ferner keine ſchiffrierten De
peſchen nach Deutſchland und den mit dieſem verbünde
ten Ländern zugelaſſen werden. Die Verbindungen Griechen
lands mit den Mittelmächten über Bern ſind gänzlich unter-
brochen. Der Deputierte Zukalis, der einen belel-
digenden Artikel gegen den Admiral Konduriotis veröffentlichte,
iſt vom Marineoffizier Dragatſis in einer Gaſtwirtſchaft ſchwer
verwundet worden. Nach dem Pariſer Exelſior haben die
Geſandten der Ententemächte in Athen in einer Sitzung, an der
auch der Kommandant der Flotte der Verbündeten teilnahm, be
ſchloſſen, ihre Haltung gegenüber der griechiſchen Regierung zu
ändern und energiſche Maßregeln zu ergreifen in der
Form von tatſächlichen polizeilichen Operationen, mit deren Aus
führung der Admiral Fournet beauftragt worden iſt. Das mili
täriſche Element werde ſomit fortan an die Stelle des diploma
tiſchen treten.

Belagerungszuſtand in ganz Griechenland
Nach Schweizer Blättern meldet „Corriere d'Jtalia“, daß

über ganz Griechenland der Belagerungszuſtand verhängt wurde.
Laut „Zürcher Tagesanzeiger“ beträgt die Zahl der in Santi
Quaranta gelandeten Jtaliener ſechstauſend; ſie
ſtehen unter dem Befehl des Generals Randini.

Löſung der Kabinettsfrage in Griechenland
Amſterdam, 9. Okt. Nach einer Meldung des Reuter

ſchen Bureaus aus Athen hat Profeſſor Lambros die Bil-
dung des Kabinetts übernommen.

Sechzehnjährige an die Front
Nach einem Telegramm des „Dnevnik“ von der rumäniſchen

Grenze hat der rumäniſche Kriegsminiſter angeord-
net, daß die einberufenen Sechzehn- und Siebzehnjährigen bei
der Muſterung ſofort den Eid leiſten müſſen und allſogkeich zu
den Truppen eingeteilt werden.

Deutſche Fliegererfolge
Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt unter

vorſtehender Ueberſchrift:
Jn einer franzöſiſchen Zeitſchrift wurde vor kurzem

eine Liſte von 11 franzöſiſchen Fliegern veröffentlicht,
welche bis zum 15. September 1916 mehr als A feindliche
Flugzeuge abgeſchoſſen haben ſollen.

Wir bringen heute nach amtlichen Quellen eine Zu-
ſammenſtellung der deutſchen Fliegeroffiziere und unter-
offiziere, welche bis zum 15. September 1916 und bis zum
1. Oktober 1916 4 feindliche Fluggeuge und mehr agbge-
ſchoſſen haben.

Dieſe Zahlen legen am beſten Zeugnis davon ab, wie
es mit der Ueberlegenheit im Luftkampf beſtellt iſt, deren
ſich unſere Gegner immer wieder rühmen.
4 Flugzeuge und mehr haben abgeſchoſſen:

Hauptmann Boelcke 26 bis zum 15. September, 28 bis
zum 1. Oktober 1916, 2. Oberleutnant Jmmelmann 15 bzw.
15, 3. Leutnant Wintgens 16 bzw. 18, 4. Leutnant Höhn-
dorf 11 bzw. 12, 5. Leutnant Frankl 10 bzw. 11, 6. Leutnant
Mulzer 10 bzw. 10, 7. Oberleutnant Buddecke 8 bzw. 10,
8. Leutnant Parſchau 8 bzw. 8, 9. Oberleutnant Frhr. v.
Althaus 8 bzw. 8, 10. Oberleutnant Berthold 6 bzw. 8,
11. Leutnant Leffers 7 bzw. 7, 12. Leutnant Doſſenbach
5 bzw. 7, 13. Oberleutnant Welz 6 bzw. 6, 13. Oberleutnant
Schilling (Hans) 4 bzw. 6, 15. Leutnant Fahlbuſch 5
bzw. 5, 16. Leutnant Roſenerantz 5 bzw. 5, 17. Leutnant
Baldamus 5 bzw. 5, 18. Oberleutnant Gerlich 4 bzw. 4,
19. Offizierſtellvertreter Müller 4 bzw. 4, 20. Ha ann
Zander 4, 21. Leutnant
Pfeiffer 4.

Aus dieſer Aufſtellung geht unter anderem hervor,
daß in der kurzen Zeit vom 15. September bis 1. Oktober
1916 von dieſen 22 Fliegern

17 feindliche Flugzeuge abgeſchoſſen
worden ſind. Alle dieſe Flugzeuge ſind entweder in
unſerem Beſitz oder ihr Abſturz in den feindlichen
Linien iſt durch Meldung unſerer Truppen, die mit den
Fliegermeldungen übereinſtimmen, einwandfrei beſtätigt.

Opfer ihrer eigenen Landsleute
Berlin, 8. Sept. Die Zahl der „Opfer ihrer

eigenen Landsleute“ iſt binnen 13 Monaten auf
über zweitauſend angewachſen. Nach den nament
lichen Veröffentlichungen der „Gazette des Ardennes“ ſind
im Monat September unter der friedlichen Bevölkerung im
beſetzten franzöſiſch- belgiſchen Gebiet durch
Artilleriefeuer oder Fliegerbomben unſerer Feinde:
getötet: 13 Männer 11 Frauen, 13 Kinder; ver
wundet: 43 Männer, 99 Frauen, 33 Kinder. Die Ge
ſamtzahl der unſchuldigen Opfer ſeit Sep-
tember 1915 iſt damit auf 2115 geſtiegen.

Einzug des Sultans von Rabat in Fez

Haber 4, 22. Vizefeldwebel

Amſterdam, 8. Okt. Nach Meldungen der „Hapas“
Agentur qus Paris hat der Sultan von Rabat am
30. September in Fez ſeinen Einzug

Lloyd Georges, der raſend gewordene Voxer
Amſterdam, 8. Okt. van den Dag“ beſaſſen in einem Artikel mit dem letzten Jnterview

Lloyd Georges mit einem amerikaniſchen Jour-
naliſten. Das Blatt nennt die Logik Lloyd Georges die
eines r l r Boxers und vergleichtſeine Hartnäckigkeit mit der eines Terriers, der ſich
feſtgebiſſen hat. Wenn Deutſchland wirklich beſiegt würde,
würde die Welt zwar nicht mehr mit dem Militarismus
und der Eroberungsluſt der Mittelmächte zu rechnen
brauchen, aber es ſei fraglich, ob ſie mit England, Frank
reich, Jtalien, Rußland und Japan beſſer fahren würde.
Lloyd George und Konſorten, meint das Blatt,
ſagen ſich einfach von der Geſchichte los. Sie
ſtarren ſich am preußiſchen Militarismus die Augen blind
und vergeſſen, daß es auch Milners und Chamberlains ge
geben hat und noch gibt, vom Zarismus in Oſt
europa und Oſtaſien gar nicht zu reden. Von wo
drohte in den Tagen, als Delcaſſs die Welt beun-
ruhigte, Euopa Gefahr? Hat nicht Lloyd George ſelbſt
gegen die Eroberungsluſt Englands in Südafrika pro
teſtiert? Und was taten die Jtaliener in Tripolis?
Wie denkt ſich endlich Lloyd George das zukünftige Zu-
ſammengehen mit Rußland und Japan?
Die Unmöglichkeit der Dienſtpflicht in Jrland

Rotterdam, 7. Okt. Der „Nieuwe Rotterdamſche Cou-
rant“ meldet aus London daß der Führer der iriſchen
Nationaliſten Redmond geſtern in Waterford eine Rede

ten hat, in der er ſich über die Regierung bitter
eklagte und erklärte, daß er an den zukünftigen ver-

traulichen Verhandlungen nicht mehr teilnehmen wolle.
Die Haltung Jrlands gegenüber dem Kriege habe ſich nicht
geändert. Das Land werde nichts unternehmen, was eine
ſiegreiche Beendigung des Krieges verzögern könnte, aber
die Einführung der Dienſtpflicht in Jrland
würde rieſiges Elend mit ſich bringen.
Jedes Dorf im Lande würde ſich dagegen
wehren. Die freiwillige Rekrutierung ſei nicht einge
ſchlafen. Seit dem Aufſtand hatten ſich noch 6000 Mann
zum Dienſt gemeldet, aber jetzt habe die Drohung mit der
Einführung der Dienſtpflicht dazu geführt, daß dieſe frei-
willigen Meldungen auf gehört haben.
Mißſtände im franzöſiſchen Aushebungsweſen

Bern, 7. Okt. Die geſtrige Sitzung der franzöſi
ſchen Kammer behandelte mehrere Jnterpellationen
über Mißſtände im franzöſiſchen Aus
hebungsweſen. Rognon ſtellte feſt, daß das Geſetz
Dalbiez in ſeiner Anwendung von den Militärbehörden
verdreht worden ſei. Viele Leute ſeien aufs Geratewohl
ohne vorhergehende ärztliche Unterſuchung von den Aus-
hebungskommiſſionen vorgeſchlagen worden. Niemand in
der Kammer habe aber mit dem Geſetz Dalbiez beabſichtigt,
Hilfstruppen ohne weiteres in die Kampftruppen einzu
ſtellen. Leute die infolge von Gebrechlich-
keit nur halbwertig ſeien, nehme man unter
die Waffen. Nachdem die einheitliche Front verwirklicht
ſei, müſſe Frankreich das ſo ſehr gelitten habe, die Ver
einheitlichung der Effektivbeſtände ver-langen.

Valiere ſagte, Leute die als Hilfstruppen die Depots
auffüllten, würden Frankreich in der Heimat beſſere
Dienſte leiſten. Handel und Landwirtſchaft dürften nicht
erſchöpft, das Menſchenmaterial müſſe geſchont werden.
Frankreich das ſo viel Opfer gebracht habe, müſſe von
den Verbündeten Beiſtand verlangen.

Die Debatte wurde vertagt, ohne daß die Re
gierung geantwortet hatte.

Bern, 7. Okt. Der Reſervediviſionsgeneral Leonce
Michal, ſeit 1904 Mitglied des oberſten Kriegsrates iſt
in Paris geſtorben. Michal war im Jahre 1870 in
Deutſchland gefangen geweſen.

Zwei amerikaniſche Dampfer im Nördlichen
Eismeer verſenkt?

Chriſtiania, 8. Okt. Der norwegiſche Geſandte in
Petersburg erhielt von dem norwegiſchen Konſul Falſen in
Archangelsk die telegraphiſche Mitteilung, daß außer dem ver
ſenkten norwegiſchen Schiff im Nördlichen Eismeere die beiden
amerikaniſchen Dampfer „Columbia“ und „Hawita“,
die Bannware nach Archangelsk führten, in den Grund
gebohrt worden ſeien. Ein franzöſiſcher Dampfer, der zum
Halten aufgefordert wurde, konnte mit einigen ſchweren Granat-
treffern entkommen. Der Generalkonſul fügt hinzu, daß es ſehr
ſchwierig ſei, Aufklärungen genauer Art zu erhalten, daß die
ruſſiſchen Behörden ihm jedoch jede Unterſtützung zugeſagt
hätten.

Ruſſiſche Veurteilung der Kriegslage

London, 6. Okt. „Daily Telegraph“ meldet aus
Petersburg vom 5. Oktober: Das Publikum wird
in halbamtlichen Mitteilungen davor gewarnt, eine
raſche Entwicklung der Ereigniſſe in Wolhynien
und Galizien zu erwarten. Es müſſe um jeden
Meter gekämpft werden. Wenn es im Jntereſſe des Zu
ſammengehens mit den Alliierten an den anderen Fronten
ſei, würden die Ruſſen ohne Rückſicht auf Ver
luſte die Kämpfe in Wolhynien, Galizien und den Wald-
karpathen energiſch fortſetzen. Man hoffe aber auf baldige
entſcheidende Erfolge am Balkan.

Krakau, 7. Okt. Die „Birſchewija Wijedomoſti“ be
ſpricht die Leiſtungen der Türken in den Kämpfen
und ſtellt feſt, daß ſowohl in der Dobrudſcha wie auch
an der galiziſchen Front die türkiſchen Soldaten an den
Kämpfen lebhaften Anteil nehmen. Eine beſonders wichtige
Rolle ſpiele die türkiſche Kavallerie an der
rumäniſchen Front. Das Petersburger Blatt geſteht zu,
daß die ruſſiſch- rumäniſchen Truppen gegen
über den Leiſtungen der türkiſchen Kavallerie
macht los und daher alle Anſtrengungen der Verbündeten
vergeblich ſind.

Deutſche und öſterreichiſche Parlamentarier

waren am Sonnabend in Berlin zu eingehenden Erörke
rungen über die Geſtaltung der wirtſchaftlichen
Beziehungen nach dem Kriege zufammenge-
treten. Den Vorſitz in den Verhandlungen, die unker
r der Oeffentlichkeit ſtattfanden, führte Fürſt

O. aut



Provinz Sachſen und Umgebung
Ehrung des Kapitäns König

Am r aus zu Rohr (Kreis Schleu-fin ſt eine künſtleriſch gefertigte Tafel des Jnhaltes
ang rden:„Jn cſen Hauſe wurde am 20. 3. 1867 geboren Paul

Lebrecht König, der Kapitän des erſten Handels
tauchboote

Auf eine von der Kirchgemeinde an Kapitän König
geſandte Depeſche iſt, wie „Der Werrabote“ berichtet,
folgende Antwort eingelaufen:

„Herzl Dank für das freundliche Glückwunſchtele-
gramm. Es hat mich ſehr gefreut, daß auch die Heimatgemeinde
anläßlich meiner glücklichen Amerikafahrt meiner gedachte.
Gott war mit uns in allen Fähr lichkeiten und
wird es auch hoffentlich bei meiner zweiten Fahrt über
See ſein, die ich nun bald antrete. n ſeit geraumer
Zeit bin ich mit den Vorbereitungen für die zweite Ozean
fahrt ſehr beſchäftigt. Dies iſt auch der Grund meiner etwas
verſpäteten Dankſagung.“

Der Krieg und die Krieger
Das Eiſerne Kreuz

Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten Landwirt Hugo
htöhr aus Löſau, Lin, d. R. Albrecht und Sergeant Herbert
Joſt aus Naumburg, Gefreiter Georg Meier und Landwehr-
mann Linke aus Eisleben, Vizefeldwebel Paul Sd
miſch aus Helbra, Unteroffigier Paul Adl ung aus Httſtedt,
Küraſſier Otto Heydrich aus Großleinungen, Unteroffizier
Robert Wiedemann aus Teuchern, der Gefreite Paul
Herzig aus Gröben, Zollaufſeher Bo de aus Königsaue, Ge
reiter Richard Boog aus Annaburg, Gefreiter Lehrer Jor
an aus Purzien, Vizefeldwebel Albert Becker, Ziegeleiver-

walter Paul Strh, Hüfner Paul Müller, ſämtlich aus
Talgen, Unteroffizier Fahnenſchmied Richter aus Bockwitz, Ge
freiter Richard Thieme, Gefreiter Auguſt Thieme,
beide aus Hirſchfeld, Gefreiter Otto Lehmann aus Schlieben,
Unteroffizier Wilhelm Gallin aus Teuchel, Unteroffizier
Wilke, Unteroffizier Otto Bottruf, Wachtmeiſter Willy
Schumann, Pionier Bernhard Hoffmann, Vigzewacht-
meiſter Matz, Schütze Hermann Küſter, Unteroffiziec Win
ler, ſämtlich aus Wittenberg.

d

V Weißenfels, 8. Okt. (Der Opfertag für die
Deutſche Flotte) hat im Stadt- und Landkreiſe Weißen
fels eine Einnahme von 2901,88 Mark ergeben.

S OQuerfurt, 8. Okt. (Zeich nungen auf die fünfte
Kriegsanleihe.) Zur fünften Kriegsanleihe wurde bei der
hieſigen r r M 1661 000 Mk., bei der Stadt
ſparkaſſe 101 000 Mk., beim hieſi Poſtamte 30300 Mk.gezeichnet, ſo daß einſchließlich der Zeichnungen bei der Kreis

kaſſe, dem VorſchußVPereine und den hieſigen Bankgeſchäften die
Geſamtzeichnungen über 3 Millionen Mark be
tragen, ſomit reichlich 1 Million Mark mehr als tieeichnungen der vierten Kriegsanleihe. Die Kirchen
kaſſen, Pfarrkaſſen und kirchlichen c der Ephorie Quer-
r wen 41 600 Mk. gezeichnet, 14 000 Mk. mehr als zur vierten
Anleihe.
ttzhk. Erfurt, 8. Okt. (Der Deutſche Bund Heimak-

ſch u tz) Landesverein für den Regierungsbezirk Erfurt, häl
ſeine diesjährige Hauptverſammlung am 12. Oktober in
Erfurt ab. Es ſprechen Dr. Jng. W. Lindner aus Berlin
über „Friedhofskunſt und Kriegerehrung“ (mit Lichtbildern) und
Muſeumsdirektor Dr. Redslob über „Die Abſichten der Aus-
ſtellung für Kriegerehrung in Kirchen und auf Friedhöfen“.

Lebens und Genußmitkkelfragen
tzk. Gotha, 8. Okt. (Städtetag und Nahrungs-

mittelfragen.) Der Vorſtand des Thüringer Städtetages
hielt am Freitag in Gotha eine Sitzung ab. Der „Geraer
Zeitung zufolge wurde beraten über die möglichſte Be
ſeitigung der Ungleichheiten im Nahrungs-mittelbezuge und in den Nahrungsmittelpreiſen
in den thüringiſchen Staaten, Fragen, die bereits auf dem
Städtetage in Jena behandelt worden waren.

n. Cöthen, 9. Okt. Eine energiſche Maßnahme
zur Bekämpfung des Wuchers) iſt hier ſeitens des
Bürgermeiſters Dr. e2ymann ergriffen wo Da erfah-
rungsgemäß das Publikum ſo gut wie garnichts tut, um dem
Wucher entgegenzuwirken, iſt ein älterer, erfahrener Schutzmann
ausſchließlich mit der Ueberwachung der Nahrungs
mittelpreiſe beauftragt worden. Es iſt ihm u. a. aufgege
ben worden, Leute auf der Straße anzuhalten, ſie nach den
Preiſen zu fragen, die ſie für ihre Ware zahlen und als
dann beim Kaufmann und deſſen Vordermännern nachzufo:ſchen,
wie groß der Reinverdienſt des Verkäufers an eben dle-
ſen Waren iſt. Werden übertriebene Preiſe feſtgeſtellt, dann er
folgt gerichtliche Verfolgung. Dieſe Tätigkeit des betr.
Schutzmannes hat bereits gezeigt, daß verſchiedene kraſſe
Fälle von Ueberteunerung vom Publikum nicht ange
Fiat wurden, obgleich allgemein Entrüſtung darüber hberrſchte.

o ſind beim Verkauf von Mustöpfen, Pflau-
en, Pilzen, Kakes, Mus uſw. Gewinne vonüber 100 Prozent nachgewieſen worden. Beim

Musverkauf hat der Wucher ſchon direkt unverſchämte
ormen angenommen, ebenſo beim Geflügelhandel.
ine Händlerin bot ein Huhn zum Fünffachen des

Friedenspreiſes an, eine ander forderte und erbielt für
eine elfpfündige Gans 46 Mk. u vielen Fällen hat
das Eingreifen des Beamten zu einem ſofortigen Preisnachlaß
ſeitens der Verkäufer geführt. Hoffentlich würdigt das kaufende

ublikum dieſe zu ſeinem Schutze getroffene Maßnahme und
hilft durch Unterſtützung der Behörde den elenden Kriegswucher
zu bekämpfen und zu vermindern.

Aus dem Königreich Sachſen, 8. Okt. (Erfreuliche
J h Wäre u n ar Sir Feeknise e Viehzählung im Königreich Sachſen gehabt. Die
Rinder um 25 000 Stück. die Schweine ſogar um
56 000 Stück 10 Prozent des Schweinebeſtandes, in der Zeit
vom April bis September, zugenommen. Eine weitere Zu
nahme iſt angeſichts der guten Futtermittelernte zu erwarten.

n. Cöthen, 8. Okt. (Wie es gemacht wirdl!) Ein hie-
ſiger Händler hatte geſtern eine Eiſenbahnladung Pflaumen
nach hier gebracht und bot dieſe mit 12 Mk. t den Zentner aus.
Trotz des hohen Preiſes fanden ſich auch Käufer genug,
die Gelegenheit benutzen wollten, noch einmal Mus zu n.
Aber die Polizei erfuhr von dem Handel und verbot den Ver
kauf wegen Ueberſchrei des Höchſtpreiſes. Dem Händler
wurde aufgegeben, die Pflaumen zum Höchſtpreiſe von
10 Mark zu verkaufen. Damit war dieſer aber nicht einver-

ondern bot den ganzen Poſten einer Konſervenfabrik
an. Jedenfalls wird dieſer Handel noch ein Nach5

piel haben.
Naumburg, 8. Okt. (Mittelſtandsmittags-
Am 9. Oktober eröffnet die Stadt eine zweite

Volks küche. Jn dieſer Volksküche wird ein Mittelſtands
mittagstiſch mit eingerichtet. Die Wochenſpeiſekarte koſtet
3,50 Mk. Es kann auch familienmäßig geſpeiſt werden. Die

i 35Portion r gfe (O, Jam merl) Eine dieſige
e

Gera, 8. Okt.
hatte nach und nach eiwa einen halben
Schweinefleiſch e r e undwen denn ghigg Wagen d S meeſe ne d
gangen. Als Je jetz e r leiſchbeſtent

heraus

tiſch.)

wamilie
ntner

Als Erſatz hatte man eine verendete Katze in das
Fleiſchfaß gelegt.

Dresden, 8. Okt. (Verheimlichte Vorräte.)
Vom hieſigen Schöffengericht wurde die Profeſſorsfrau
Eliſe Sauer zu 900 Mark Geldſtrafe oder 60 Tagen
Eefängnis verurteilt, weil ſie bei der letzten Beſtandsaufnahme
240 Pfund Zucker und 526 Pfund Fleiſch verſch wiegen hatte.

Feuersbrünſte
4 Heiligenſtadt (Eisfeld), 8. Okt. Großfeuer in

Rengelrode.) Die Stille des Sonntags wurde heute Vor
mittag durch anhaltendes Sturmgeläu? von allen Türmen der
Stadt jäh unterbrochen. Das Stunde von hier entfernte Dorf
Rengelrode befand ſich in großer Feuersnot. Die
ſtädtiſche Feuerwehr rückte ſofort mit drei Spritzen nach Rengel
rode ab. Um 410 Uhr war daſelbſt auf dem Gehöft des Land
wirts Kaſpar Müller Feuer ausgebrochen, das an den
großen Erntevorräten reiche Nahrung fand und ſich auch auf die
Nachbargehöfte von Franz Albrecht und Heinr. Dor-
mieden ausbreitete, Die Wohnhäuſer, Scheunen und
Hintergebäude gingen mit allen darin befind-
lichen Vorräten in Flammen auf. Der Schaden
iſt daher bedeutend. Die Kirche, die in unmittelbarer
Nähe des Brandplatzesz ſteht, ſtand lange in größter Gefahr, von
den Flammen erfaßt zu werden. Gegen 12 Uhr war es der Her
ligenſtädter Feuerwehr im Verein mi? den Wehren von Renger-
rode gelungen, das Feuer auf ſeinen Herd zu beſchränken. Es
wird fahrläſſige Brandſtiftung durch Kinder an-
genommen.

W. Salzungen, 8 Okt. (Wieder die Streichhölzer
in Kindeshand.) Jn Gumpelſtadt brach im Kaſpar
Hartungſchen Anweſen Feuer aus, dem Wohnhaus,
Scheune und Stallungen zum Opfer fielen. Das
Feuer wurde von Kindern durch Spielen mit
Streichhölzern, während die Frau auf dem Felde beſchäf
tigt war, ver urſ acht. Der Beſitzer ſteht im Felde.

tzk. Königſee, 8. Okt. (Verwahrt die Streich-
hölzer guth) Jn einer Scheune des Landwirts Karl
Meiſſter in Licht a bei Königſee entſtand Feuer. Ein ſech s
jähriger Knabe hatte trotz Warnung mehrerer mit ihm
ſpielender Kinder Streichhölzer durch ein Loch in die

cheune geworfen. Eine Scheune des Landwirts Heinze
brannte eberrfalls mit ab. Die Abgebrannten ſind nur teilweiſe
oder gar nicht verſichert.

tz2k. Paditz bei Altenburg, 8. Okt. (Selbſtentzündung.)
Die Farbwerke von Paul EGismann (Paditzer Mühle) ſind
von einem Schadenfeuer heimgeſucht worden. Von dem Haupt
gebäude brannte der Dachſtuhl ab; es wurden Futtervorräte ver
nichtet, die wahrſcheinlich die Urſache zur Selbſtentzün-
dung gaben.

Diebſtähle und andere Skrafkaken
W. Eisfeld, 8. Okt. (Ginbruch in das Sporthaus.)

In der Nacht zum Donnerstag wurde das Sporthaus des Sport
klubs erbrochen. Da ſich die Tür nicht öffnen ließ, wurden die
Türbänder losgeriſſen. Der Täter hat im Jnnern ſämtliche Be
hälter erbrochen und die darinliegenden wertvollen Sportſchuhe,
Sporthemden uſw. geſtohlen.

c. Halberſtadt, 8. Okt. (Genügt die Kenntnis von
dem 97 einer Kriegsverordnung zur Straf-
barkeit oder iſt ihre Publikationerforderlich?)
Ueber dieſe Rechtsfrage hatte die hieſige Strafkammer zu ent
ſcheiden. Der Kaufmann und Drogiſt B. hatte am 1. Juli Seife
verkauft, ohne eine Abſtempelung auf der Brotkarte vorzu
nehmen. Vor dem 1. Juli war in den Lokalzeitungen ſchon ver
ſchiedentlich darauf hingewieſen worden, daß eine ſolche Ver-
pflichtung durch eine Verordnung mit der Rechkskraft vom 1. Juli
ab erſcheinen würde. Die Veröffentlichung der rigentlichen Verordnung erfolgte jedoch erſt in der am Abend des 1. Juli er-
ſcheinenden Nummer der „Halb. Ztg.“ und „H. Jntelligenzblatt“.
Zu den Käuferinnen hatte B. geäußert, ſolange die Verordnung
nicht veröffentlicht ſei, ſei er auch ger ihre Beſtimmungen nicht
gebunden und könne Seife verkaufen, wie er wolle. O Die Straf-
kammer ſtellte ſich jedoch auf den Standpunkt, daß die durch die
Zeitungen bekanntgegebene Voranzeige der Verordnung
zur Strafbarkeit der Handlung gen üge. Daß B. von
dem materiellen Jnhalt der Verordnung Kenntnis gehabt habe,
habe er durch ſein Geſpräch mit den Käuferinnecr bewieſen. Es
ſei ein Rechtsirrtum zu glauben, daß die Gültigkeit von der Ver
öffentlichung abhänge. B. wurde zu einer Geldſtrafe von 20 Mk.
verurteilt.

W. Mühlhauſen i. Th., 8. Okt. (30 000 Mark Geld-
W Feldpoſtpakete unterſchlagen.) Derextilwarenfabrikant Otto Walter, der das Lagerbuch

über meldepflichtige Waren nicht ordnungsgemäß geführt und in
4 Fällen Wolle uſw., die der Beſchlagnahme unterlag, gekauft
uerd z. T. verarbeitet hat, wurde von der hieſigen Strafkammer
zu 30 000 Mark Geldſtrafe verurteilt; der Staatsanwalt hatte 50 000 Mark Geldſtrafe beantragt. Wiederholt
kamen Wolle uſw. Poſten von über 30 000 Kilogramm in Frage.
Von ſechs weiteren Angeklagten, die die Wolle an Walter ver
kauft hatten, wurden vier zu geringeren Geldſtrafen verurteilt,
zwei freigeſprochen. Gegen den Poſtſchaffner Sickert, der,
wie er zugab, über 100 Poſtpakete meiſt Feldpoſt-
pakete beim hieſigen Poſtamt unterſchlagen hat, er-
kannte die Strafkammer auf die geſetzliche Höchſtſtrafe von
5 Jahren Gefängnis und 5 Jahren Ehrverluſt. Seine
Ehefrau wurde wegen Begünſtigung und Hehlerei zu ſechs
Monaten Gefängnis verurteilt.

W. Kaſſel, 8. Oft. (Gine falſche Krankenſchweſter)
hatte a in der Perſon der 24jährigen Eliſe W. vor der hieſigen
Strafkammer zu verantworten. Sie hat ſich unter Vorweiſung
falſcher Legitimationspapiere im Evangeliſchen Krankenhauſe
eingemietet, blieb aber das Verpflegungsgeld ſchuldig. Währeud
ihrer Niederlaſſung im Hoſpitz hat ſie unter Vorgabe tätiger Mit-
arbeit im Felde von Privatperſonen Beträge von 10 und 20 Mk.
herausgeholt und auch andere Betrügereien begangen. Die Straf-
kammer verurteilte ſie zu zehn Monaten Gefängnis.

Verſchiedene Vachrichten
W. Gera, 8. Okt. (Der Sturm-Geſellſchaft) ſind

als leberislängliche Mitglieder außer dem regierenden Fürſten
e j. L. beigetreten: die Fürſtin Reuß j. L., die Prin
eſſin Feodoraga und der Erbprinz Reuß j. L. DerFür hat die Geſellſchaft unter ſeinen Schutz geſtellt.

Schönebeck a. E., 8. Okt. (Die Siedelungs-
Geſellſchaft „Sachſenland“) hat dem Vernehmen nach
in der Feldmark Elbenau, unweit des Zordel, 30 Morgen
Land käuflich erworben. Die Geſellſchaft will dort Ein
familienhäuſer auf je einem halben Morgen Grundfläche
erbauen laſſen.

Zn, Querfurt, 8. Okt.
einszuckerfabrik Roedigerdiesſahrige Rübenverarbeitung am Donnerstag, den 12. Oktober.

W. Heldburg, 8. Okt. (Großvater und Enkel ver-
unglückt) Das fünfjährige Söhnchen des im Felde
ſtehenden Landwirts Karl Reinhardt in Kaſelitz war mit
dem Großvater auf dem Feld. Beim Nachhauſefahren ſaß das
Kind auf dem Pflugwagen, als plötzlich das Pferd durchging, den
Wagen umwarf und das Kind darunter begrub, ſo daß der Tod
auf der Stelle eintrat, während der Großvater noch eine
Strecke Wegs geſchleift wurde und ebenfalls erhebliche

(Fabrikenanfang.) Die Ver-

daß das Fleiſch geſtob len äußere und jnnere Verlesauaen danantrug-

Comp., Querfurt, beginnt ihre

CLandwirtſchaftliches
Heubeſchaffung für den Heeresbedarf

Durch das W. T. B. wird folgende Mitteilung verbreitetEs iſt der Heeresverwaltung leider nicht möglich geweſen,

ihren Bedarf an Heu aus der neuen Ernte im Wege frei
händigen Ankaufs zu decken; vielmehr konnten die militäriſchen
Beſchaffungsſtellen zu den für ſie feſtgeſetzten Preiſen nur
geringe Mengen Heu erwerben, und ſchließlich hat der Ankauf
faſt vollkommen geſtockt. Die r laubten nämlich, enk
weder an den für Heu aus der alten Ernte von der Heeres-
verwaltung hlten hohen Preiſen feſthalten zu können, oderhofften auf Fatere noch höhere Preiſe. Auch manche
Händler und private Bedarfsſtellen haben ſie in dieſer Anſicht
ne indem ſie vielfach für Heu jeden verlangten Preis

ten.
Die Heeresverwaltung konnte dieſen Preistreibereien nicht

olgen. Eine einmalige Erhöhung der von ihr zu zahlenden
reiſe hätte erfahrungsgemäß bald weitere Preiserhöhungen

zur Folge gehabt, die bei der guten Heuernte dieſes Jahres in
keiner Weiſe berechtigt geweſen wären. Es iſt daher erforder-
lich, wiederum auf das in der Vergangenheit bereits bewährte
Verfahren der Landlieferungen zurückgreifen. Ein
entſprechender Entwurf einer Verordnung liegt dem Bundesat
vor. Umgelegt werden ſollen im Ganzen 1 Million Tonnen
Heu, die ſich auf 10 Monate verteilen. Da dieſer Bekrag nur
einen geringen Bruchteil der geſamten diesjährigen Heuernte
darſtellt, ſo iſt nicht zu befürchten, daß durch die auszuſchreibende
Landlieferung eine irgendwie erhebliche Belaſtung der Beſitzer
eintreten wird. Die Verteilung ſoll erfolgen nach der
Anbauerhebung, einem durchſchnittlichen Hek-

tarertrage und unter Berückſichtigung des Eigen-
bedarfs, der nach dem vorhandenen Beſtande an Großviel
berechnet wird.

Die in dem Entwurf vorgeſehene Preisfeſtſetzung
entſpricht den zurzeit handelsüblichen Preiſen: Zinsverluſt und

und werden durch eine angemeſſene Staffelung berück-
ſichtigt. Selbſtverſtändlich Den ſich die Preisfeſtſetzung auch
auf das Heu, das auf Grund der Verordnung für das Heer
beſchafft werden muß; eine allgemeine Feſtſetzung von Höchſt
preiſen für Heu iſt nicht in Ausſicht genommen.

Ermäßigung der Rindviehpreiſe
Der Brandenburg- Berliner Viehhandelsverband gibt be

kannt: Die durch Bekanntmachung vom 17. Juli 1916 feſtge-
ſetzten, ſeit 18. Juni geltenden Rindviehpreiſe ſind auf Anord
nung der Zentralbehörden mit Geltung vom 9. Oktober 1916 in
allen Klaſſen um je 5 Mark herabgeſetzt.

Sport und Jagd
Pferdeſport

Rennen zu Karlshorſt am 8. Oktober. 1. Märkiſches
Hürden-Rennen. (3000 Meter, 6000 Mark.) 1. Appely
(E. Weber), 2. Mein Liebling (Weishaupt), 3. Bajadere (Le-
wicki). Tot.: Sieg 79 10, Platz 19, 16, 18 10. Ferner liefen:
Siege, Deutſchland, Turmalin, Bundestreue, Mia Patrick, Saal-
berg, Geburtstagskind, Rhenus, Philomele, Luſtig Folioſa,
Einbuße. Preis von Lichtenberg. (4000 Meter, 8000
Mark.) 1. The General (E. Weber), 2. Radis Rouge (Wurſt),
3. Tory Hill II (Weishaupt). Tot.: Sieg 23 10, Platz 13, 13,
20 10. Ferner liefen: Tüz, Silver Sea (gef.), Hanſeat
(ausgebr.), Anonymus (4). Wallfahrtspreis. (3600
Meter, 8000 Mark.) 1. Molière (Gädicke), 2. Coſima (Weis-
haupt), 3. Muſterknabe (Dyhr). Tot.: Sieg 78 10, Platz 19, 15,
10 10. Ferner liefen: Muttichen, Obolus, Gebieter, Gilgen-
burg (4), Wachholder. Kriegs-Jagd-Rennen. (4200
Meter, 8000 Mark.) 1. Durch (Dorf), 2. Uncle Dobbin (Liſtl),
3. Silroma (Weishaupt). Tot.: Sieg 77: 10, Platz 19, 26,
32 10. Ferner lieſen: Sarsfield (ausgebr.), Nenag Sahib II,
Sternſcheruppe, Corbais, Chatal (4). Schmidt-Pauli-
Grinnerungs-Rennen. (5500 Meter, 20000 Mark.)
1. Lorbas (Dyhr), 2. Adamant (Weishaupt), 3. Niſſa (Gädicke).
Tot.: Sieg 52 10, Platz 22, 14, 24 10. Ferner liefen: Eigen
lob (angeh.), Ex eſt, Erberich, Vagabund, Vorwärts II (angeh
Verbrecher (4), Seeadler. Preis von Leipzig. (3400
Meter, 5000 Mark.) 1. Flunkerlieſe (Kukulies), 2. Graziſo
(Wurſt), 3. Fortung II (Friedrich). Tot.: Sieg 166 10, Platz 39,
17, 65 10. Ferner liefen: Sereniſſimus (angeh.), Courier (4),
Waldmeiſter, Million, Smyrna (gef.), Blumenleſe, Minirca,
Berber, Chriemhild, Kaſſala, Hammonia (gef.), Graceful.
Preis von Müncheberg. (1200 Meter, 6000 Mark.)
1. Roſengarten (Heidt), 2. Haut Brioer (H. Teichmann), 3. Oudh
(v. Tucholka). Tot.: Sieg 111 10, Platz 19, 13, 14 10. Fernerliefen: Schlachtenglück, Peter, Pangzer, Gretel, Goldfeele, Valkan,

Maliſſor, Andorra, Merovinger, Falke.
Rennen zu Frankfurt a. M. Nizderwald-Rennen.

(1400 Meter, 7500 Mk.) 1. Blätterteig (Archibald), 2. Göttin
(Bleuler), 3. Knusperchen (Jentzſch). t.: Sieg 44: 10, Platz
20, 27: 10. Ferner liefen: Strudel (4), Signorelli (angeh.).
Frankfurter Goldpokal. (2000 Meter, mit Ehrenpreis
und 25 000 Mk.) 1. Differenz (Raſtenberger), 2. Carneol (O.
Schmidt), 3. Antivari (Archibald). Tot.: Sieg 57: 10, Platz 21,
17: 10. Ferner liefen: Victor, Amorino (4). Herbſt-
Jagd-Rennen. (3000 Meter, 5000 Mk.) 1. Ops (Adolph),
2. Smaragd (Cavello), 3. Charleys Couſin (Rataj.) Tot.: Sieg
38 10, Platz 22, 24: 10. Ferner liefen: Ocean (4), Zelter,
Salambo. Preis von Harzburg. (1200 Meter, 5000

1. Puppchen (O. Schmidt) und 2. Roſette (Grütz) totes
Rennen, 3. Jſonzo (Kaiſer). Tot: Sieg 11 10, Platz 15 10.
Tot.: Sieg 48 10, Platz 28 10. Ferner liefen: Querſchläger,
Funken Mariechen. Preis vom Odenwald. (2000
Meter, 5500 Mk.) 1. Papyrus (Schläfbe), 2. Kondor (Kaiſer),
3. Brachvogel (Cavello). Tot.: Sieg 75: 10, Platz 20, 20, 24 10.
Ferner liefen: Swift, Beowulf, Malefic, Girlande, Fulvig (4).
Podbielski-Jagd-Rennen. (3500 Meter, 4800 Mk.)

Succurs (Stoffel), 2. Jungtürke (Richter), 3. Caliari (Falke).
Tot.: Sieg 64: 10, Platz 22, 15 10. Ferner liefen: Germaniſt,
Carlchen, Nicht doch.

Fußballſport
Der Kampf um den Kronprinzenpokal am S. Oktober

hatte folgendes Ergebnis: Mitteldeutſchland gewann in Breslau
gegen Südoſtdeutſchland mit 2 1, Norddeutſchland in Hamburg
gegen Weſtdeutſchlands mit 7 0, Berlin in Stettin gegen Oſt
deutſchland mit 6 1. Jn Halle ſiegte Halle 96 über
Boruſſia mit 3:1, Wacker über Minerva mit 8:0, Sport
freunde über Preußen- Merſeburg mit 8 1.

Kurorte und Reiſen
BadenBaden. Zahl der zur Kur ſich hier aufhaltendenFremden 44005 3 hier auſhaltent

Wetterbericht

für den politiſchen Teil i. V. Dr. Simon; für Provinz, Börſenund Gabeln M. Ebeling; für Sia Gclihetar
Kongreſſe und Sport H. Mieſchner; für den übrigen
a r Simon; für den Anzeigenteil: O. Kreibohm, ſämtlich



Theater. g
Ant. 8.15 Uhr.Walhalla-

Letzate WocheLetate Woohe in
„Die Zirkusmaus“, neten Grete Gallus.

Letzte Woehe das gingen e Varieté- Programm.

L fy die weiltherühmtenOrens Ikarier u. A. m.
Nitewoen 1.4 Uhr D0 Nachmittags-Vorstellung-Kleine Preise 25. 50 und 80 Pfg. Kinder kein Zutritt.Grobartiger Spielpian: Lorch-Familie, Otto Mücke,

„Die Zirkausmaus“ mit Grete Gallus u. W. (6163o Verwundete bei freiem Eintritt herzlich eingeladen.

Stadt The sfer Klavier Unterricht rwird gründlich erteilt
Große Brauhausſtraße 22 II.

XÜ. on
Gr. Ulrichſtraße 58,

Telephon 1274 u. 1275
Empfehlen zum fleiſchloſen Dienstag

T Prima friſche Seeſiſche!
ff. friſche Räucherwaren.

Ferner:
ff. Salzmakrelen zum marinieren Pfund 140

(6457

Dienstag, d. 10. Oktober 1916. 2
Anf. 7!, Uhr. Ende 10/, Uhr.

Fidslio. 6453
Oper von L. v. Beethoven.

Mittwoch: Gaſtſpiel BettySsehnbert: Don Juau.
S Donnerstag: Zum

Frnminnnunmnnminnnmnmnnnnm im

Auswärtige Theater.
Leipzig.

Neues Theater: Dienstag: Tann-
äuſeralles Sheater: Dienstag: Wie

es euch gefällt.
Operetten Thegter: Dienstag:

Das Drei Mäderl-Haus.
M agdeburg.

Soeben erschienen die

Kurze Anleitung zum

Der aiobenteo v 49Dörr en auf Gasfs
von M. Rauschenbach.,

staatl. gepr. Haushaltungslehrerin und Leiterin-der städt. Beratungestelle
für Gasverwertung und Volksernährung in Wiesbaden.

Zu beziehen zum Preise Von 15 Pfg. das Stück durch die

Installations-Genossenschaft m. b. H., Salzgrafenstrasse 1.
Es behandelt die beste, sicherste und natürlichste EBinmacheart von Obst und

Gemüse und ist deshalb von grösster volkswirtschaftlicher Bedeutung.

Die Verwaltung der städt. Gas- und Wasserwerke.

7. Auflage (70 000 Exemplare seit Juni 1916):

Stadt-Theater: Dienstag: Mona
Liſa.

Deſſan.Hof Theater. Dienstag: Hamlet. W

eimar.
Hof-Theater: Dienstag: Der Blitz.

Altenburg.
HofTheater: Dienstag: Carmen. zErfurt.

zu 5,. 7, 8. 10, 12 Pfg.
mät «Kierschutz 20 Pfg.

Aug. Weddy.
Leiprigerstr. 22 und Geiststr. 9.

Stadt-Theater: Dienstag: Polen-
blut.

Zahnpraxis Zimmermann.
Magdebrrgeistr: 24 pt. Tel. 4830.

(am WValballa). 9--12, u. 35.

Türkischer Sprachkursus!
Ende Oktober soll ein vierter Anfüngerkursus beginnen.

Dauer 36 Stunden. Unterrichtsstunden Montag und Donnerstag
8--9 Uhr. Preis des Kursus: für Vicht mitglieder Mk. 25,für Mitglieder der Vereinigung Mk. 10, Sehriftiüehe
Anmeldungen bis zum 12. Oktober erbeten an den Leiter derKurse: Herrn Dr. Walter Hoffmann. Merseburgerstr. 60 pt.

Deutseh-Türkische Fereinigung, Ortsgruppe Halle a. d. S.

„Euer Wohlgeboren teile ich ergebenſt mit, daß ich die beſtellte
Bandage erhalten habe. Jch habe ſie ſofort angelegt und kann
dnen verſichern, daß ſie tadellos ſicher und bequem ſitzt und
den Bruch vortrefflich zurückhält. Er iſt noch nicht ein einziges
mal berausgetreten, was bei dem bisher von mir etragenen
Bruchband täglich vorkam. Ich muß alſo ſagen, daß ich mit dem
Band ſehr zufrieden bin und nur bedaure, es nicht ſchon früher
gekannt zu haben. Hochachtungsvoll und ar

Exzellenz von d. B., Generallt.“

empfeble ich gung geſchützte Hernien-Bandage. d
Bandage wird nach Maß, aus Leder, individuell genau demBruch entſprechend, angefertigt und iſt infolge ſinnreicher Aus-
führung ohne jede Feder. Vorzügl. ausprobiert. Nicht zu ver-
wegen mit minderwertigen Gummibändern. Ach bürge ſchriftlich
1 Jahr für genaues Paſſen und Haltbarkeit. O. Wiänterhalter,
Bismarckſtr. 1. Lieferant mehrerer Krankenkaſſen. (6028

F. Reichhaltiges bager, grösste Auswanl

empfiehlt, (6302

Leipzigerstrasse 51
gegenüber der Halleschen Zeitung.

J

C Billigste Preise.

Schweine--Verſicherung.
7 Anbetracht der großen Verluſtmöglichkeiten iſt die

Berſicherung von

Schweinen
eine unbedingte Notwendigkeit.

Man wende ſich wegen Abſchluß ſolcher Verſicherungen

an die 6438Malen si a
Viehversicherungs-Gesellschaft a. G.

Halle a. S., Wittekindstr. 29. Fernspr. 6013.

Wir kaufen jeden Poſten

Haſen, HSaſanen, Rehwild,
Gänſe, Enten, Hühner

zu böchſten Preiſen.

Pfeiffer &Haase, Halle aS.
(6161

Aue Zorn See Futterkartoffeln
kaufen W (66l115 kaufen W (6160

Gebr. Danglowitz, kfeifter Haase,
Jiſcherplan 2. l Halle a. S.

Illen Eruchleidenden

Zigarren
und

Stumpen
Sumatra p. Mille MK. 72
Java Brasil p. Mille 60
Schweizer Stumpen

i Per Mille MK. 54 u. MK. 48
Alle Sorten sind aus reinen

Blatt- Tabaken, ohne Zusatz von
Rippeneinlage hergestellt.

Es können nur Bestellungen
von 1Mille an ausgeführt werden!
Keine Abgabe von Handmustern!

Garantie: Falls nicht passend,
Zurücknahme oder Umtausch
auf unsere Kosten innerhalb
8 Tagen nach Empfang! 6257

Ligarreniahbrik Iittenweiler 97

bei Freiburg i. B.

Gut von 1100 Morgen,

davon 700 Morgen Acker und
ieſe, 7 km von Kreisſtadt

(Milchverkauf) mit gutem Ju-
ventar bei 100 Mille Anzahlung
ſofort zu verkaufen, weil Beſitzer
gefallen. Angebote unter Z. 530
an die Geſchäftsſtelle dieſ. Zeitung.

AA-ADZ

Zuckerrüben.
4--h000 3tr. Zuckerrüben
zu verkaufen. Offerten unter538 an die Geſchäftsſtelle

Zeitung. (6110Verkaufe aus meiner

Rambouillet-Schafherde
70 ſchwere, tragende

Muttern
(zur Hälfte Jährlinge)

und 60 jährige
Muttertiere.
Schloss Voigtstedt

bei Artern.
3 hochtragende Kühe
ſtehen zum Verkauf. (6153

Prachſtedt (6aalkreis).

Fr. Berlin, Giutshesitzer.

Jedes Quantum

Futterrüben
o kauft r (6152

Karl Klette,
Artern, Telef. 25.,

Möbelfabrik
C. Hauptmann

Kl. Ulrichſtr. 56

hat noch Rieſen-
vorräte zu alten
billigen Preiſen!

In das hieſige Genoſſenſchafts
regiſter Nr. 70 betr. Spar und
Hilfskaſſe der Molkereibe-
triebsfübrer des Genoſſen-ſchaftsverbandes zu Halle a. S.,
eingetragene Genoſſenſchaft mit
beſchränkter Haftpflicht Halle a. S.,

t Agite ein Durch Bechluß eneralverſammlungt 25e Augen 1911 ſind die
der Satzung über

die öffentlichen Bekanntmachungen
(8 26) geändert. Die Bekannt-
machungen erfolgen in der
Deutſchen milchwirtſchaftlichen
Zeitung Bunzlau.

Hallea. S., den 4. Oktober 1916.
Königl. Amtsgericht, Abt. 19.
In das Handelsregiſterr A Nr. 632 betr. die FirmaM. Schneider, Halle a. S., iſt

heute eingetragen: Jnhaber
der Firma iſt jetzt Kaufmann
Johannes Hagenow in Halle
a. S. Der Uebergang der in
dem Betriebe des Geſchäfts be-
gründeten Verbindlichkeiten iſt
bei dem Erwerbe des Geſchäfts
durch Johannes Hagenow aus-
geſchloſſen.

Halle (S.), den 4. Oktober 1916
Königl. Amtsgericht. Abt. 19.

Berg. behrkratt

erteilt erfolgr. Nachhilfe (u.
beaufsicht. die Schularbeit.)
in allen Fäch. höh. u. mittl.
Schulen. Nachweislich sehr
gute Erfolge, feinste Empfehl.
Mäbiger Preis. Offert. unt.
B. E. 1321 an Rudolf Mosase,

C Halle. etos
Verlangte Perſonen

Wir ſuchen zum möglichſt
ſofortigen Eintritt einen
jüngeren 5eichner,
welcher wenn möglich ſchon in
einem elektrotechn. Geſchäft tätig
war und in der Anfertigung von
Abnahmezeichnungen gewandt iſt.
Anmeldungen mit Jſchriften, ſind unter Angabe d er
Lohnanſprüche zu richten an die
Elektrisehe Ueberlandzentrale Saar-

kreis-Bitterfeld, e. 0. m. b. H. zu

Halle a. S., Nagdehbaurgerstr. 67.

Eine tüchtige
Schweizer oder

Kuhfütterer Familie
(wo Frau mit melken muß), wird
zu ſofort m m zu 20 StückKühe zirka 25 2 Stück Jungvieh
und 15 Schweine Zeugnisabſchr.
und Gehaltsanſprüche einſenden.
H. Duwe. Rittergut Harrasb. Heldrungen. [6157

Apoſſo- Theater.
Gagtapiel Oherbayerischen Bauerntheaters.

Leitung: Frau Anna Dengg aus Tegernsee-
Heute Montag: Anzengruber-Abencdl.
„DerG'wiasenawurm“, Volksstück in 4AKt. v. L. Anzengruber.
Dienstag Der Herrgottsschnitzer v. Oberammergau“,

Aepfel Birnen
Tomaten kauft jeden Poſten

Donaths eAlter Markt 1. Feruruf 3843.c „J„;„Z„J„J„J„J„!;=zZ;„=fFJZJZ7 JSWSCC=cC=SZ=J J
Sehr erfahr. gebild. Candwirt,abre alt, ſucht völlig ſelbſtändige Verwaltung et

Eig. Hausbalt.Sentes Giberban, Fia 9777äh,, Eröllwitzerſtr.

Kriegsbeſchädigte

Dreher und Tandhans
Werkzeugmach kr zu mieten geſucht,

weitere Umgegend von Halle
an enehmeLa r .Umgebung,

werden bei ſitzender Arbeits 7 Zimmer, Obſt- und Gemüſegart.
weiſe als Reviſoren eingeſtellt. Preisangebote an Preisigke,

4 C Ziegelhauſen a. Heckar. (6154Simson 4 O J pfeten, eventl. zu kanfge
Waffenfabriken, 6108Heinrichs b. Suhl (Thür). lleiſes Efawlllerhauz

im Norden von Halle mit Preis

J Perſonen Angebte
c S

angabe. Offert. unter Z. 537

Akadem. gebild. Herr

an die Geſchäftsſtelle dieſ. Zeitung

(Juriſt), Anf. vierzig, in Landw.
tätig gew., befähigt für Guts und
Amtsgeſch., ſucht gegen Penſion
auf einem Gute mögl. links der
Oder Beſchäftigung. Familien-
Anſchluß erforderl. Angeb. erb.
Pfarrer Müller, Landeck, Weſtpr.

FamilienNachrichten.
J

Statt Karten.
hre am 7. Oktober stattgehabte Vermählung

beehren sich anzuzeigen

Professor Dr. ferdinand Wohltmann
Kaiserlicher Geheimer Regierungsrat

frau Helene Wohltmann geb. Oberbüschen.

Wiesbaden-flalle a. d. S,, im Oktober 1916. aus
S

Nachruf.
Am 5. Oktober verschied nach schwerem

Leiden der Gutsbesitzer

Herr Emil Peter
in Döss el.

Bis zuletzt hat er als Mitglied des Vorstandes
das Gedeihen unserer Fabrik mit regem Inter-
esse Wirksam gefördert.

Wir verlieren in dem Entschlafenen einen
tatkräftigen Mitarbeiter, dem wir ein dankbares
Andenken bewahren werden. 6452

Könnern, den 7. Oktober 1916.
Der Vorstand und Aufsichtsrat

der Zuckerfabrik Könnern (Saale).

Gut ſitzende r ſ ettsdauerhafte orſetts
von 1--10 Mk. empfiehlt 6250

H. Schnee Nachf. Gr. Steinſtr. 84

Kopfwäscehe.
Frisieren, Haarfärben.bei guter Bedienung. (6162

G. Niedermann, Poststr. l.

Am 5. Oktober ging das langjährige Mitglied unserer Körperschaften

Herr Bufsheitzer Emil Peter
nach längeren, schweren Leiden aus der Zeit in die Ewigkeit. In ihm
verlieren die Körperschaften eines ihrer ältesten und bewährtesten Mitglieder.
Als ein Mann, dem Arbeit und Pflicht soviel galten wie sein Leben, hat
er unausgesetzt bis zu seinem Ende für Interessen an Gemeinde, Kirche
und Schule gewirkt.

Dössel, den 9. Oktober 1916.

Der Gemeinderat.

Der Dank für seine treue Arbeit wird in unserer
Gemeinde lebendig bleiben. Das ewige Licht leuchte ihm!

(6151

Der Kirchenrat.
Der Schulvorstand.
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CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
Aus Halle und Umgebung

Halle, den 9. Oktober
Das Kriegsernährungsamt über den Kartoffel

mangel in den Städten
Das Kriegsernährungsamt ſchreibt
Die Kartoffelzufuhr in die Städte hat in letzter Zeit

bielfach geſtockt. Das liegt hauptſächlich in der unge
wöhnlichen Verſpätung der Ernte und derHerbſtbeſtellung. Die Landwirtſchaften mit ſtarkem
Kartoffelbau können in normalen Jahren von Ende Sep-
tember ab faſt alle Arbeitskräfte zur Ernte verwenden. Jn
dieſem Oktober müſſen ſie mit ſtark verringerten Arbeits
kräften die Herbſtbeſtellung und die Grummeternte, die bei
dem ungünſtigen Wetter nur langſam fortſchreiten, be
ſorgen. Daneben wird, weil ſämtliche Getreidevorräte aus
der alten ſchlechten Ernte verbraucht ſind, erheblich mehr
Brot und Futtergetreide ſchon jetzt an die Reichsſtellen
abgeliefert, als ſonſt, damit bei dieſen keine Stockung ent
ſteht. Unter dieſen Umſtänden muß die Kartoffelabliefe-
rung ſich verzögern. Dieſe Stockung wird aber in Kürze
beſeitigt ſein. Die hier und da ausgeſprochene Anſicht, daß
die Stockung in der Kartoffellieferung nicht nur auf jene
wirtſchaftlichen Gründe zurückzuführen iſt, ſondern daß
die Landwirte die Lieferungen zurückhalten, in der Hoff
nung, es werde wegen der vielerorts recht ſchlechten Kar
toffelernte der Preis von 4 Mk. erhöht werden, entbehrt
der Grundlage. Bei dem vorjährigen weit hinter dem
Futterwert der Kartoffeln zurückbleibenden Herbſthöchſt
preiſe war die Hoffnung auf eine Erhöhung dieſer Preiſe
begreiflich. Der diesjährige Herbſtpreis von
4 Mk. iſt aber ſchon mit Rückſicht auf die wenig günſtigen
Ernteausſichten ſo hoch feſtgeſetzt worden. Eine nach
trägliche Erhöhung iſt, wie ſich jeder halbwegs ein-
ſichtige Landwirt ſagen wird, völlig ausgeſchloſſen.
Jm Gegenteil würde eine widerrechtliche Zurückhaltung
nur die Enteignung zum Preiſe von 2,50 Mk. zur
Folge haben.

Reichskartoffel- und Käſekarten
Aus einer Unterredung, die ein Vertreter der „München-

Augsburger Abendzeitung“ mit dem bayeriſchen Miniſter des
Jnnern über die Ernährungsfragen hatte, ſind beſonders fol-
gende Punkte neu und für das Reich von Bedeutung: Nach den
Aeußerungen des Miniſters wird ſich die Hoffnung, daß ein
allgemeine Erhöhung der Brotzuteilung nach dem Ergebniſſe der
diesjährigen Ernte vornehmen laſſ?, nicht erfüllen. Sodann
werde man um die Einführung einer einheitlichen Kar-
toffelkarte, wie ſie in Bahern ſeit kurzem beſtehe, im
Reiche kaum herumkommen. Die Reichskartoffelſtelle ſei eben-
falls nur noch eine Frage der Zeit; ebenſo dürften zur Zutei-
lung des Käſes Käſekarten kommen. Bei der Fleiſchverſorgung
ginge das Streben dahin, daß die Reichsfleiſchkarte nicht eine
Sperrkarte bleibe, ſondern eine Garankiekarte darſtelle.

Ausſtellung „Nahrungsmittel“ des Bundes zur
Erhaltung und Mehrung der deutſchen Volkskraft

Es finden Führungen durch die Ausſtellung ſtatt. Beſtändig
ſind Prſönlichkeiten anweſend, die gerne bereit ſind, jede Aus
kunft zu geben. Außerdem werden von Zeit zu Zeit Führungen
mit kleinen Vorträgen erfolgen und zwar vormittags und nach
mittags. Erwähnt ſei, daß die zahlreichen Firmen, die ausgeſtellt
haben, Beſtellungen entgegen nehmen. Der Eintrittspreis iſt
außerordentlich niedrig angeſetzt worden nur 50 Pfennig fürErwachſene und 25 für Kinder und Militärperſonen einfacher

Grade um weiteſten Kreiſen die Gelegenheit zu bieten, die
in ihrer Art ganz ſicher niemals wieder zuſammenkommende
Ausſtellung zu beſichtigen. Es wäre wünſchenswert, wenn
Schulen und Vereine ſich zum Beſuche anmelden würden.
Der Eintrittspreis könnte dann vereinbart und vor allem recht-
zeitig für Führung geſorgt werden. Niemand verläßt die Aus-
ſtellung ohne reiche Belehrung.

Jmmer wieder ſei darauf hingewieſen, daß der Rein
ertrag der Ausſtellung für Ackerpacht und Anſchaffung
von Saatgut beſtimmt iſt. Da die Auslagen ſehr hohe ſind
es iſt großer Wert auf die Ausſtattung und die Beſchaffung

wertvoller und gelegt
gehen.

und etwas bietet.
reiche Unterſtützung finden.

Der Bund beabſichtigt, ſeine Ziele zu erweitern und neue
Aufgaben der Ernährungsfürſorge in Angriff zu nehmen. Auch
dazu ſind Mittel erforderlich. Emil Abderhalden.
Die 2. Verwalterverſammlung des Arbeitsnachweisver-

bandes Sachſen-Anhalt e. V.
tagte am 7. Oktober unter dem Vorſitz des Herrn Dr. Der
mietze l Magdeburg im Stadtverordnetenſitzungsſaale der
Stadt Halle. Nachdem er des ſeiner ſchweren Verwundung er
legenen Weißenfelſer Verwalters Schmidt in ehrender Weiſe
gedacht hatte, wies er auf die große Bedeutung der öffentlicheer
Arbeitsnachweiſe für die Kriegswirtſchaft hin und auf die Not
wendigkeit ihrer rechtzeitigen und umfaſſenden Vorbereitung für
die Zeit der Abrüſtung und erſuchte die Verwalter um Vorſchläge
aus der Praxis zur Verbeſſerung des Vermittlungsweſens.
Dieſem Zwecke diene auch die Zentralguskunftsſtelle
für Arbeitsnachweiſe, die beim Verbande ier Magdeburg einge-
richtet ſei. Sie wolle, ohne ſelbſt zu vermitteln, den zwiſchen
örtlichen Verkehr der Arbeitsnachweiſe untereinander fördern,
der dem Ausgleiche des Arbeitsmarktes zwiſchen den einzelnen
Bezirken ſowie zwiſchen Stadt und Land diene, itrdem ſie die Er-
fahrungen der einzelnen Arbeitsnachweiſe ſammele und verwerte,
Vermittlungsſchwierigkeiten beſeitigen helfe und auf Aus
gleichsmöglichkeiten aufmerkſam mache. Zu dem Zwecke ſei eine
eingehende Kenntnis der jeweiligen Lage des Arbeitsmarktes
ein Haupterfordernis. Er erſuchte daher die Verwalter, dem Ver
band alle für die Beurteilung des Marktes irgendwie belang-
reichen Vorkommniſſe in den wöchentlichen Mitteilungen fleißig
zu melden, ihm die Erfahrungen in der zwiſchenörtlichett Ver
mittlung regelmäßig mitzuteilen und ihn hierbei rege in An
ſpruch zu nehmen

Sodann wurden von dem wiſſenſchaftlichen Hilfsarbeiter des
Verbandes, Herrn Dr. Lotz, die durch Miniſterialerlaß einge-
führte Anzeige- und Meldepflicht der Arbeitsnachweiſe
und die von den beiden ſtellv. Generalkommandos ausgehende
Melde- und Auskunftspflicht der nichtöffentlichen Arbeitsnach-
weiſe an die öffentlichen ſowie die Aufgaben der öffentlichen
Arbeitsnachweiſe bei der Erſatzvermittlung für
Heerespflichtige, insbeſondere Kriegsverwendungsfähige
eingehend erläutert. Eine rege Ausſprache über die Erfahrungen
mit dem vom Kaiſerlichen Statiſtiſchen Amte ſeit Kriegsbeginn
herausgegebenen „Arbeitsmarktanzeiger“, einer Stellen
kiſte für das ganze Reich. ſchloß ſich an. Gr wurde allgemein als

————S*m—-—

ein äußerſt brauchbares, nicht mehr zu miſſendes Hilfsmittel für
den zwiſchenörtlichen Verkehr anerkannt, wenn auch die Mel

dungen mancher Arbeitsnachweiſe noch zu wünſchen übrig ließen.
Einige techniſche Vorſchläge aus der Verſammlung ſollen noch
vom Verbande geprüft und gegebenenfalls an das Kaiſerliche
Statiſtiſche Amt wei ben werden. Sodann berichtete der
Vorſitzende über die bisherigen Erfahrungen mit der Ver
mittlung von Kriegsbeſchädigten, die ſich der Ver
band ſehr angelegen ſein laſſe, insbeſondere über die von ihm

n bene „Stellenliſte für S W die ſich ſehrbewährt habe und für deren praktiſche Ausgeſtaltung alles Er
denkliche geſchehe. Durch ſie ſei bereits eine große Anzahl voer
Kriegsbeſchädigten, deven Vermittlung ſonſt große Schwierig-
keiben gemacht hätte, in feſte lohnende Stellen untergebracht
worden. Allerdings würden in vielen Fällen die erledigten
Stellen nicht ſofort dem Verbande mitgeteilt, ſo daß ſie auch nicht
rechtzeitig abgemeldet werden könnten und manche vergebliche
Aerfragen von Kriegsbeſchädigten verurſacht würden. Dies hänge
z. T. damit zuſammen, daß die Liſte entgegen der Abſicht des
Verbandes, der ſie nur für die Hand der Arbeitsnachweisver
walter und Berufsberater beſtimmt habe, zur Einſichtnahme durch
die Kriegsbeſchädigten aufgelegt würde. Gr bat daher die Ver
walter dringend, ſich die möglichſt beſchleunigte Meldung der er
ledigten Stellen angelegen ſein zu laſſen.

Darauf wies der Vorſitzende auf die ſtarke Zunahme
der Frauenarbeit hin, die notgedrungen in den nächſten
Monaten noch weitere erhebliche Fortſchritte machen und natur
gemäß die Regelung des Arbeitsnachweiſes während der Ab-
rüſtung, wenn die heimkehrenden Krieger zu ihren alten Arbeits
plätzen zurückkehren würden, vor beſondere Aufgaben ſtellen
werde. Auch hierauf gelte es, ſich rechtzeitig vorzubereiten und
am einzelnen Platze zu prüfen, in welcher Weiſe Aenderungen
an den vorhandenen Arbeitsnachweiseinrichtungen notwendig
ſeien. Hierbei werde der Verband gern mit Rat und Tat zur
Seite ſtehen. Zum Schluſſe wurden über einzelne vermittlungs-
techniſche Fragen Meinungen und Erfahrungerr ausgetauſcht.

Beförderung von Angehörigen des Landſturms
zu Offizieren

Wie bereits kurz gemeldet, teilt der Kriegsminiſter
mit: Nach S 26 des Geſetzes betreffend Aenderungen der
Wehrpflicht vom 11. Februar 1888, finden auf die Ange
hörigen des aufgerufenen Landſturms die für die Land-
wehr geltenden Vorſchriften Anwendung, alſo u. a. auch
diejenigen Vorſchriften, die ſich auf die Ausbildung und
Beförderung zum Offizier beziehen. Es können mithin in
gleicher Weiſe wie bei der Landwehr a) kriegsverwendungs-
fähige Mannſchaften des Landſturms 1. und 2. Aufgebots,
die das Zeugnis über die wiſſenſchaftliche
Befähigung für den einjährig-freiwil-ligen Dienſt beſitzen und ſich dienſtlich und
moraliſch zur Ausbildung zum Offizier-
aſpiranten des Beurlaubtenſtandes eig-
nen, hierzu ausgebildet und ernannt werden, b) die vor-
ſtehend erwähnten Offizieraſpiranten, ferner ſolche Porte-
peefähnriche des Landſturms, die beim Ausſcheiden aus
dem aktiven Dienſtſtande oder während ihrer Zugehörig-
keit zum Beurlaubtenſtande das Befähigungszeugnis
zum Offizier erworben hatten, oder die ſich vor dem Feinde
ausgezeichnet haben, nach Maßgabe der Beſtimmungen in
der Kabinettsorder vom 19. September 1915 zur Beförde-
rung zum Reſerve- oder Landwehroffizier vorgeſchlagen
werden. Ebenſo dürften c) Feldwebelleutnants des Land
ſturms zum Landwehr- (auch Reſerve) Offizier in Vor
ſchlag gebracht werden, wenn ſie die gleichen Bedingungen
erfüllen, die nach den unter b) angeführten Beſtimmungen
bei Mannſchaften zu ſtellen ſind. Sie müſſen alſo u. a.

1. Entweder Offizieraſpiranten geweſen ſein oder ſich vor
dem Feinde ausgezeichnet haben,

2. einen mobilen Truppenteil angehören oder bei einem
ſolchen in ihrem jetzigen Dienſtgrad oder vorher als Portepee-
unteroffizier Dienſt getan haben,

3. kriegsverwendungsfähig oder, ſofern ſie infolge einer
Verwundung oder einer im Felde entſtandenen Krankheit die
Kriegsverwendungsfähigkeit verloren haben, noch voll garntſon-
verwendungsfähig ſein,

4. eine dem Anſehen des
bürgerliche Lebensſtellung beſitzen.

Sammelt Obſtkerne!
Aus den Kernen des Steinobſtes können Oele gewon-

nen werden, die wir zur Ergänzung unſerer Fettbeſtände
dringend gebrauchen. Der Kriegsausſchuß für Oele und Fette,
Berlin NW 7, hat das Sammeln der Kerne eingerichtet und über
all Sammelſtellen erricht?et. Da jetzt ſehr viel Obſt verwendet
wird, ſei Erwachſenen und Kindern das Sammeln der Kerne be-
ſonders ans Herz gelegt. Jeder, der Obſtkerne ſammelt, trägt
dadurch zur Vermehrung unſerer Fettbeſtände bei.

Der Verkauf von Grützleberwurſt,
welche ſich ſehr gut zum Brotaufſtrich eignet und viel begehrt
wird, wird in der Talamtſtraßrenſchule fortgeſetzt. Der
Verkauf findet gegen Vorzeigung des Lebensmittelſcheines ohne
Eintragung ſtatt.

Offizierſtandes entſprechende

Moergaritteverkanf
Am Dienstag, den 10. Oktober, wird auf dem ſtädtiſchen

Markte in der Talamtſchule und auf dem Schlachthofe Mar
garine verkauft, und zwar vormittags von 8—-12 Uhr auf die
Nummern 45 001--49 500, nachmittags von 2—-6 Uhr auf die
Nummern 49 501--54 000 der alten Lebensmittelſcheine Auf
den Kopf eines Haushaltes entfällt Pfund. Der alte Le-
en iſt vorzulegen. Der Preis beträgt für das Pfd.

Mark.

Eierſatz
Die Eierknappheit, die mit dem Nahen des Winters in

Küche und Vorratskammer fühlbar wird, hat erfindungsreiche
Fabrikanten auf den Plan gerufen, ſich in allerlei Erſatzmitteln
zu verſuchen. Dabei iſt zu bedenken, daß das Hühnerei in ſeinen
ſpezifiſchen für die Ernährung in Betracht kommenden Eigen
ſchaften und in ſeinem Geſchmack künſtlich nicht zu erſetzen iſt.
Wohl aber iſt es möglich, diejenigen Eigenſchaften des Eies, die
es als Beigabe bei der Zubereitung der Speiſen wertvoll machennämlich die Fähigkeit, zu binden, zu lochern, zu färben, durch
gewiſſe Miſchungen einigermaßen nachzuahmen. Wenn die
Hausfrau eines der mannigfachen im Handel angebotenen
Eierſatzmittel erproben will, ſo tut ſie gut, das Erſatzmittel nicht
nur darauf anzuſehen, ob es in der Küche den gewünſchten Zweck
erfüllt, ſondern auch darauf, ob es mit Rückſicht auf dieſen
Zweck nicht zu teuer iſt. Aufgabe der Nahrungsmittelkontrolle
and der Preisprüfungsſtellen wird es ſein, durch ihre Aufſicht
dafür zu ſorgen, daß die Eierſatzmittel aus einwandfreien Roh-
ſtoffen hergeſtellt, von ſchädlichen oder unerwünſchten Bei-
mengungen frei ſind und daß ſich ihr Preis in angemeſſenen
Grenzen hält.

I»„)t72
Der Bericht des Groſzen Geueralſtabs,

der infolge der Ausdehnung unſerer Fronten
in letzter Zeit an Umfang immer mehr zugenommen hat,
iſt den Zeitungen wiederholt ſpäter als bisher durch das
W. T. B. zugegangen. Dadurch verzögert ſich dann das
Erſcheinen der erſten Ausgabe für die Stadt, weil wir
ſelbſtverſtändlich auf die Uebermittlung des Generalſtabs-
berichts warten müſſen. Wenn alſo die Zeitung ſpäter als
gewöhnlich in die Hände des Halleſchen Leſers kommt, ſo
möge er nicht ungeduldig werden und vor allem nicht die
Botenfrau oder den Briefträger verantwortlich machen
für einen Notſtand, der durch die gewaltige Ausdehnung
des Weltkrieges veranlaßt iſt.

Das Eiſerne Kreuz
erhielt der Kriegsfreiwillige Rudolf Prinz vom 231. Jnf.
Rg:. für tapferes Verhalten vor dem Feinde, das er mit einer
ſchweren, aber nun glücklich geheilten Verwundung beſiegelte.

Der damals 19jährige Kriegsfreiwillige iſt der zweite Sohn des
langjährigen Konzertmeiſters beim Halleſchen Stadttheater,
Herrn Wilhelm Prinz, Harz 52, deſſen älteſter Sohn ebenfalls
dem Vaterlande dient, und zwar bei der Marine.

iſt Beſtrafung
des Weiterverkaufs des Zuckers

Einmachen ohne Zucker. Wogen des augenblicklichen
Mangels an Zucker und der Knappheit von Gummi zu Ringen
wird in dieſem Jahre das Steriliſieren ohne Zucker mit zum
Teil anderen Verſchlüſſen und das Dörren in Betracht kommen.
Das Dörren auf Gas iſt eine Neuerung, die von vielen Haus-
frauen mit Freuden begrüßt werden wird. Es iſt ein Verfahren,
das anderen gegenüber viele Vorteile bietet und das mit Hilfe
einer leicht und billig herzuſtellenden Dörrvorichtung oder mit
geeigneten käuflichen Apparaten ausgeführt werden kann. Erſt
wenn die neue Ernte Zucker gebracht hat, wird Zucker zur
Zubereitung der aus Dörrvorräten hergeſtellten Speiſen ver-
wendet, ſo daß uns der vorhandene Zucker auch die nächſten
Monate zur Ernährung dienen kann. Näheres findet man in
dem neuerſchienenen Büchlein: „Kurze Anleitung zum Dörren
mit Gas“, Preis 15. Pfg. zu beziehen durch die Jnſtallations-
Genoſſenſchatf m. b. H., Salzgvafenſtraße 1.

Den Bericht über die zweitägige Kriegstagung der
mitteldeutſche Zweigvereine des „Allge-meinen Deutſchen Sprachvereins können wir erſt
morgen veröffentlichen, da uns heute hierfür der Raum gebricht.

Kaufmänniſcher Arbeitsmarkt im September. Angebot
und Nachfrage iſt etwas geſtiegen. Es wurden bei der Stellen
vermittelung des Verbandes Deutſcher Handlungsgelfen zu
Leipzig 1133 (944) offene Stellen angemeldet, während ſich 436
(401) Bewerber neu eintragen ließen. Neue Stellung wurde
368 (362) Bewerbern vermittelt darunter 291 (206) an Nichtmit-
glieder. Am Monatsſchluß war ein Beſtand von 812 (605) Be
werbern und 905 offenen Stellen vorhanden. Die Stellenver-
mittlung iſt für alle Handlungsgehilfen koſtenfrei; Auskunft er
teilt der obengenannte Verband.

Berufung ins Kriegsernährungsamt. Wie der „Handels-
ſtand“, die Zeitſchrift des Vereins für Handlungs-Commis von
1858 in Hamburg, mitteilt, gehört durch Berufung des Reichs
kanzlers Dr. Kurt Köhler, der Vorſitzende des Vereins, als
Vertreter der Sozialen Arbei?s gemeinſchaft der kaufmänniſchen
Verbände dem Beirate des Kriegsernährungsamtes an.

Türkiſcher Sprachkurſus. Die große Anteilnahme, die
ſich für die bis jetzt in Halle a. S. abgehaltenen Sprachlehrgänge
gezeigt hat, hat die hieſige Ortsgruppe der Deutſch-Türkiſchen
Vereinigung veranlaßt, auch in dem kommenden Winterhalbjahr
einen Anfängerlehrgang für Damen und Herren, die im beruf-
lichen Leben ſtehen, zu veranſtalten. Dieſer Lehrgang ſoll Ende
Oktober beginnen. Anmeldungen ſind ſchriftlich an den
Leiter der Sprachkurſe, Herrn Dr. Walter Hoffmann, Schrift-
führer der Deutſch-Türkiſchen Vereinigung, hier, Merſeburger
Straße 60 Erdg. bis Donnerstag, den 12. Oktober, zu richten.
Spätere Anmeldungen können nicht berückſichtigt werden. Preis
des Lehrganges für Nichtmitglieder 25 Mk., für Mitglieder der
Vereinigung 10 Mk. Dauer 36 Stunden. Der Unterricht ſoll
in den Abendſtunden am Montag und Donnerstag jeder Woche
von 8--9 Uhr ſtattfinden. Siehe Anzeigenteil.

Jn der St. Georgenkirche findet am Mittwoch, den 11. Ok-
tober, abends 8 Uhr, Kriegsbetſtunde mit anſchließender Abend-
mahlsfeier ſtatt, die von Paſtor Hellmann gehalten wird.

Jm Deutſchmädchenbund ſprach Dr. Hagen über:
Monumentalmalerei bei A. Böcklin. Böcklin faßt
in ſeiner Entwicklung als Künſtler den ganzen Jnbal der Land-
ſchaftsmalerei des 19. Jahrhunder?:s zuſammen. Will man die
ureigentliche Bedeutung des großen Malers kennen kernen, ſo
halte man ſich an die reinen Landſchaftsbilder. Und auch da
genügt es nicht, das eine oder andere vereinzelt zu ſehen. Gerade
hier laſſe man ſich den gebotenen Vorteil nicht entgehen, dem
Meiſter bei der Arbeit zu folgen, wie er in immer neuer Faſſung
mi: dem Stoff ringt, nie zufrieden mit der gefundenen Löſung,
um ſchließlich mit rein bildmäßigen Mitteln etwas zu ſchaffen,
was dem gewollten Ausdruck völlig entſpricht. Böcklin kommt es
auf die vollſtändig klare Erſchöpfung der Grundelemente jedes
Eindruckes an. Indem er dabei von der Forderung nach größt-
möglicher Klarheit für jede Einzelform ausgeht, gewinnt feder
Baumumriß nun eine Ausdruckskraf?, die er in der Natur nie
beſitzt (7), weil dort alle Zufälligkeiten hinzutreten-, die Hier
unterdrückt werden. Durch das architektoniſche Rückgrat der
Lot und Wagerechten gibt er ſeinen Bildern den Eindruck des
Ewiggüligen, durch die höchſte Klarheit und Schaubarkeit, den
des Beglückenden. Die Geſetze der Form gelten ihm aber auch
für die Farbe, die nie mit der Natur in Wettſtreit treten, fon-
dern nur ihre Wirkwigen mit anderen Mitteln als ſie erreichen
will. Letzter Vortrag: 16. Oktober: Das Bildnis.

Der beim Brande auf Gut Gimritz nicht verbrannte un
ausgedroſchene Hafer wird auf Stoppelfelder gefahreer und ge
trocknet, da er beim Löſchen des Feuers durch die Waſſermaſſen
ſehr durchweicht wurde. Die neue maſſive Scheune hat beim
Brande nicht gelitten.

Halleſche Tageschronik. Auf der Alten Promenade ſprang
beim Befahren einer Weiche ein Motorwagen der Straßen-
bahn aus den Schienen und fuhr auf den Bürgerſteig,
wobei einige Fahrgäſte leichte Verletzungen erlitten und
der Bürgerſteig beſchädigt wurde. Es entſtand eine Betriebs-
ſtörung von etwa 45 Minuten. Sonnabend tag wurde
die Feuerwehr nach einem Grundſtücke der Geiſtſroße gerufen,
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wo in einer elektriſchen Lichtanlage Kurzſchluß entſtanden
war. Nach kurzer Tätigkeit konnte die Wehr wieder abrücken.
An Sonnabend wurde ein hier wohnhafter Bäckerlehrling in der
Martinſtraße beim Stehlen von Kaninchen feſtgenommen.
Jn der Nacht zum Montag entſtand in einem Grundſtück der
Gr. Klausſtraße infolge fehlerhafter Bauart ein Schorn-
ſteinbrand. Die Feuerwehr konnte nach z4ſtündiger Tätig-
keit wieder abrücken.

Die Sammlung zum Beſten der Flotte ergab in Niet
leben 220 Mk., in Bennſtedt 300 Mk.

Vereins-Anzeiger
Verein Deutſcher Jngenieure, Thüringer Bezirksverein. Ordent

liche Sitzung am 11. Okt. 8 Uhr, in „Stadt Hamburg“. Vor
trag des Kapitänleutnants a. D. van Bebber: „Skagerrak“
mit Lichtbildern.

GartenbauVerein Halle a. d. S. Mongatsverſammkung am 10.
Oktober, 814 Uhr, im Hotel „Kaiſer Wilhelm“. Vortrag Dr.
Heinze über: „Die Sojabohne.“ Beſprechung über die Früh-
kartoffelernte 1916.

Halleſches Theater und Konzertleben
Stadttheater

Am Dienstag kommt noch einmal Beethovens „F ide T i o“
in der bekannten Beſetzung zur Wiederholung. Jn der für Mitt-
woch angeſetzten Aufführung von Mozarts „Don Juan“ wird
Betty Schubert abermals die Partie der „Donna Anna“
durchführen. Am Donners:ag erfolgt die erſte Aufführung des
bereis angekündigten Luſtſpiels „Der ſiebente DTag“.
Es handelt ſich um ein Verluſtſpiel aus der Zeit 1770, das unter
der Leitung von Adalbert Kriwat gegeben wird. Das reizende
Luſtſpiel hat ſeit ſeiner Uraufführung am 23. April in Berlin,
an allen Orten, wo es zur Aufführung gelangte, den gleich ſtar-
ken außergewöhnlichen Beifall gefunden. Die Durchführung des
Werkes iſt in den Einzelheiten ſo launig, heiter-behaglich und
beziehungsreich, daß man wirklich mit größtem Vergnügen den
drei Aufzügen folgen kann. Die trefflich gezeichneten Geſtalten,
die leichte, unterhaltſame Geſprächführung und die wieder faſt
modernen Trachten der Reifrockzeit geben dem Stück die den
Erfolg erzwingende Bedeutung.

Walhallatheater. Der jetzige glänzende Varietè-Spiel-
plan ſteht nur noch dieſe Woche. Am Mittwoch 244 Uhr findet
eine Nachmittagsvorſtellung ſtatt zu ganz kleinen Preiſen, tn
welcher erſtmalig nachmit:ags die berühmte Lorch-Familie in
ihren ſtaunenerregenden Leiſtungen zu bewundern ſein wird,
auch wird die luſtige Burleske „Die Zirkusmaus“ mit Grete
Gallus und Otto Mück aufgeführt. Das Nähere iſt aus der heu-
tigen Anzeige zu erſehen.

Gaſtſpiel des Oberbayeriſchen Bauerntheaters im Apollo-
theater. Dieſen Montag findet der 1. Anzengruber-
Abend ſtatt. Die Denggſche Geſellſchaft hat ſich durch ſeine
muſtergültigen Aufführungen der Anzengruberſchen Werke einen
großen Namen geſchaffen. Die heutige Aufführung von „Der
G'wiſſenswurm“, eines der volkstümlichſten Stücke von Anzen-
gruber, dürfte daher weiteſter Anteilnahme begegnen. Dienstag
wird erſtmalig „Der Herrgottsſchnitzer von Oberammergau“ ge
geben. Das Volksſtück entſtammt der Feder des berühmten
Schriftſtellers L. Ganghofer und H. Neuert.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Stadttheater.

„Don Juan“ von W. A. Mozart
Jahrhunderte haben daran gearbeitet, um die Sage von

dem Lüſtling Don Juan Tenorio in künſtleriſche Form zu
gießen. Ebenſo lange ſcheint es zu dauern, bis für die Faſſung,wie ſie nun in Mozarts „Don Juan“ vorliegt, die abſcheeſege

Bühneneinrichtung erworben wird. Auch Leopold Sachſes löb-
licher Verſuch, der Mozartſchen Meiſteroper ein möglichſt
bühnengevechtes Gewand zu geben, beantwortet keineswegs alle
Fragen, welche eine Jnſzenierung des „Don Juan“ ſtets von
neuem aufwirft. Sobviel hatte jedoch der Leiter unſeres Stadt-
theaters erreicht, daß für Mozarts herrliche Muſik ein würdiger
Rahmen geſchaffen wurde. Freilich erforderte der Wechſel der
einzelnen Bilder wieder unendliche Zeit. Und als der ſteinerne
Gaſt bei Don Juan zu Tiſche erſchien, war wirklich beinahe
die Geiſterſtunde herangenaht. Hoffentlich bringen die Wieder
holungen hierin eine Wandlung, ſonſt wird die dramatiſche
Wirkung der Oper zu ſehr verzettelt.

Nicht minder ſorgfältig wie die Bühneneinrichtug war der
muſikaliſche Teil der Aufführung vorbereitet worden. Hier und
da, beſonders gleich in der Ouvertüre, hätte wohl der Verlauf der
Oper einen höheren geiſtigen Flug nehmen können, allein in
allem Weſentlichen gelang es Kapellmeiſter Oskar Braun
ſehr wohl, den Anforderungen des Mozartsſtils gevecht zu
werden. Jn ſeinem Bemühen wurde ihm von dem Orcheſter und
faſt allen Mitwirkenden eifrige Unterſtützung gewährt. Betty
Schubert ſcheint ſtimmlich das ſchwere Rüſtzeug für hoch-
dramatiſche Rollen zu beſitzen. Es wird ihr deshalb nicht leicht,
für Mozarts Muſik den angemeſſenen Ausdruck zu finden. Da
die Künſtlerin außerdem unter einer Erkältung zu leiden ſchien,
ſo war es zu verſtehen, daß ihre Donna Anna nicht mit be
friedigender Wirkung gekrönt wurde. Weit vorteilhafter nahm
ſicht die Donnag Elvira Ding Mahlendorfs aus. Vielleicht
gelangt die geſchätzte Künſtlerin ſogar noch zu vrunderen Ergeb-
niſſen, wenn ſie davon abſieht, ihren Vortrag zu leidenſchaftlich
zu färben. Jhre Stimme verträgt keinen Druck, hat ihn auch
nicht nötig. Vollen künſtleriſchen Genuß vergönnte die Zerline.
Anna Enghardt traf die zierliche Anmut dieſes Bauermädchens,
das ſo ſchnell den Verführungskünſten des vornehmen Herrn
erliegt und leicht erregt ihrer Gefühle unſicher wird, ganz aus
gezeichnet, ſowohl im Spiel wie im Geſang. Otto Semper
bewahrte dem Don Juan Feinheit der äußern Erſcheinung, Ueber
legenes der eigenen Kraft, bewußtes Auftreten und geſangliche
Geſchmeidigkeit, die den Künſtler ſelbſt da ſeiner Aufgabe ge
wachſen erſcheinen ließ, wo man mal mehr Glanz und Schön
heit des einzelnen Tones erwartet hätte. Don Juans Gegen
bild, der ehrliche Oktavio, welcher nie Gelegenheit zu ſelbſtän
digem Handeln erhält und ſeine männliche Geſinnung leider
nur in Worten erſchöpfen darf, iſt in der Darſtellung kaum zu
höherm Eindruck zu erheben. Adolf Harlacher behalf ſich
deshalb mit der herkömmlichen Haltung und legte allen Nach-
druck auf den Geſang. Nach dieſer Richtung hin erwies er ſich
von gutem Geſchmack und anſehnlichen techniſchen Fähigkeiten.
Ob es eine Zufälligkeit war, daß in der erſten Arie, namentlich
in der Mittellage, nicht jeder Ton goldrein erklang? Der
Komtur erfordert unbedingt einen echten Baß. Fritz Kerz-
mann konnte deshalb nicht die rechte Stimmung erwecken, die
das Erſcheinen des ſteinernen Gaſtes hervorrufen ſoll, obwohl
er es an Wucht und Eindringlichkeit der Deklamation nicht
fehlen ließ. Für den Humor, der Mozarts Oper ſelbſt in den
ernſten Szenen beigemiſcht iſt, und der den eigenartigen
Charakter des Werkes bedingt, ſorgt anerkennenswert der
Leporello Emil Fiſchers. Auch der Maſetto Auguſt
Roeslers bewegte ſich in Formen, die der Natur dieſes
derben, nicht mit übermäßiger Klugheit behafteten Bauer-
burſchen wohl entſprechen. Die Chöre, denen im „Don Juan“

feine größern Aufgaben geſtellt werden, beteiligten ſich befrie
digend.2 Die zahlreichen Zuhörer folgten der an hrung mit
lebendiger Teilnahme und kargten nicht mit Beifall.

Prof. Dr. W. Kaiſer.
Zum 75. Todestag Karl Friedrich Schinkels. Vor 75

Jahren, am 9. Oktober 1841, ſtarb der große Architekt Karl
Friedrich Schinkel, der „Baumeiſter Berlins wie er
genannt wurde, der am 13. März 1781 zu Neuruppin das Licht
der Welt erblickt hatte. Die herrlichſten Bauten der Reichs
hauptſtadt ſtammen von ihm, wie das Schauſpielhaus, das Alte
Muſeum, die Werderſche Kirche, die Schloßbrücke, die Königs
wache, die Jngenieur und Artillerieſchule, das Kreugbergdenk
mal und die ehemalige Baugakademie an dem nach ihm benann
ten Schinkelplatze. Hier ſteht auch ſein Erzdenkmal unter zwei
breitäſtigen Platanen. Außerdem iſt er in der Säulenhalle des
Alten Muſeums im Luſtgarten verewigt. Auf dem grofzen
Wandgemälde zur Rechten iſt er in antiker Gewandung bei der
Arbeit dargeſtellt. Begraben wurde er unter großer Anteilnahme
der Breliner Bevölkerung und des kunſtliebenden Königs Wil
helm IV. auf dem gemeinſamen Friedhof der Dorotheen
ſtädtiſchen und FriedrichsWerderſchen Gemeinde zu Berlin,
Chaufſeeſtraße 126, wo auch die Bildhauer Rauch und Schadow
ſowie die Architekten Strack, Hitzig, Stüler und Cantian ruhen.
An dem Hauſe Unter den Linden Aa iſt eine Gedenktafel an
gebracht, auf der es heißt: „Hier wohnte von 1828 bis 1839
K. F. Schinkel. Seinem Andenken die Stadt Berlin.“

Der Nachfolger Paul Ehrlichs. Nun iſt auch die Ent
ſcheidung über die Nachfolge von Paul Ehrlich gefallen, nachdem
Geheimrat v. Waſſermann auf Wunſch der KaiſerWilhelmGe-
ſellſchaft auf die Berufung verzichtet hat. Profeſſor Dr. W.
Kolle in Bern wird, wie das „Berl. Tagebl.“ meldet, die
beiden von Paul Ehrlich geleiteten Anſtalten, das „königliche
Inſtitut für experimentelle Therapie“ und das „GeorgSpeyer-
Haus in Frankfurt a. M. übernehmen. Als ſtellver
tretende Direktoren ſind für erſteres der bangjährige Mitarbeiter
von Ehrlich, Profeſſor Sachs (Frankfurt a. M.), für letzteres
Profeſſor Morgenroth, Abteilungsvorſteher am Patholo-
giſchen Jnſtitut der Charité in Verlin, in Ausſicht genommen.
Profeſſor Kolle iſt zurzeit Direktor des Jnſtituts für Hygiene
und Bakteriologie an der Univerſität in Bern, und hat unter
Robert Koch am Jnſtitut für Jnfektionskrankheiten in Berlin
ſeine Ausbildung genoſſen. Jn den Jahren 1897 bis 1900 hat er
auf Reiſen in Südafrika und dem Sudan Studien über Cholera,
Peſt, Ausſatz gemacht. Gemeinſam mit Waſſermann gibt er das
„Handbuch der pathogenen Mikroorganismen“ heraus 1900 er
ſchien ſein „Lehrbuch der experimentellen Bakteriologie“.

Vermiſchtes
Ein zweites Eiſenbahnunglück

Köln, 9. Okt. Der Nachtſchnellzug Köl nLeipzig iſt bei Paderborn in eine Arbeitergruppe hinein
gefahren. 8 Arbeiter wurden getötet.

Hölzerne Segelſchiffe mit Oelmotoren
Der durch den Krieg verurſachte Mangel an Schiffsraum

hat, wie der „Prometheus“ mitteilt, u geführt, daß man in
den Vereinigten Staaten begonnen hat, dem Holzſchiffbau wieder
erhöhte Aufmerkſamkeit zu ſchenken, da ſich hölgerne Segelſchiffe
kleiner Abmeſſungen mit Hilfsmotoven verhältnismäßig raſch
und billig herſtellen laſſen und insbeſondere für die Verfrachtung
von Holzladungen auch mit derr gebräuchlichen, in der Holzfahrt
beſchäftigten Dampfern in ausſichtsreichen Wettbewerb ſollen
treten können, weil ſie mit geringeren Betriebskoſten zu rechnen
haben als dieſe. Auch größeren veinen Segelſchiffen ſollen die
Motorſegler wirtſchaftlich überlegen ſein, weil ſie Zeitverluſte
durch ſchlechten Wind weniger erleiden und Schleppkoſten ver
meiden können. Auf amerikaniſchen Werften ſind kürzlich einige
ſolche Motorſegler vom Stapel gelaufen, und einige andere ſind
noch im Bau. In Norwegen hat ſich ferner eine creue Geſell
ſchaft gebildet, die den Bau von Motorſeglern auf einer neu
zu errichtenden norwegiſchen Werft demnächſt aufnehmen will.

Wo es noch Gänſe gibt
Das Gänſeſchlachten im Oderbrucher Bezirk

hat jetzt ſeinen Höhepunkt erreicht. Von den einzelnen Mäſtern
werden täglich 50 bis 100 Fet:gänſe geſchlachtet und zum größten
Teile nach Berlin geſchickt. Jmmerhin hat die Gänſezucht noch
nicht wieder den Umfang angenommen, den ſie vor dern Kriege
erreicht hatte, wo der Umſatz in den Wintermonat?n ſich auf
Millionen belief.

Börſen- und Handelsteil
Die Spirituszentrale

Der Geſamtausſchuß der Spirituszentrale hat am
5. Oktober unter Aufhebung der Beſchlüſſe vom 9. Auguſt
folgendes beſchloſſen:

Für Branntwein, der auf Grund F 5 der Bundesratsver-
ordnung vom 15. April 1916 an die Spirituszentrale abgeliefert
und nach dem 15. September 1916 ſteueramtlich abgefertigt iſt,
wird unter Anwendung der Beſtimmungen des Hauptvertrages
vom 16. Februar 1907 ein Abſchlagspreis von 98 Mk.
pro Hektoliter bezahlt. Dieſer ermäßigt ſich um 21 Mk. für die
Ablieferungen von ſolchem Branntwein, der durch Verarbeitung
von Melaſſe allein oder in Verbindung mit anderen Stoffen
in nicht Hefe verarbeitenden Brennereien gewonnen iſt. Der
Abſchlagspreis ermäßigt ſich um den gleichen Betrag für die
Ablieferung ſolcher Brennereien, welche Hefe nach dem Lüf-
tungsverfahren erzeugen. Der Betrag, um den der Abſchlags-
preis gekürzt iſt, wird jedoch nach Ablauf des Geſchäftsjahres
nachgezahlt, wenn dieſe Brennereien den Nachweis führen, daß
ſie in der Zeit vom 16. September 1916 bis 15. September 1917
nicht mehr Melaſſe verarbeitet haben, als 30 Hundertteilen der
verarbeiteten Rohſtoffe unter Berückſichtigung der Srtrags-
fähigkeit der einzelnen Rohſtoffe entſpricht. Zweitens, ſoweit
ſich ein Bedürfnis nach Uebertragung von Durchſchnittsbrand
herausſtellt, wird es die Spirituszentrale unentgeltlich be-
friedigen. Vergütungen, die die Spirituszentrale für die Er
werbung von Durchſchnittsbrand aufwendet, gehen zu ihren
Laſten. Drittens, für Kartoffeln, die ausweislich der
Beſcheinigung einer amtlichen Kartoffelſtelle zu Brennerei-
zwecken angekauft ſind, wird eine Vergütung von 50 Pfg. pro
Zentner, jedoch höchſtens 10 Mk. pro Hektoliter abgelieferten
Alkohols ſeitens der Spirituszentrale gewährt. Dieſer Zuſchuß
wird nicht gewährt, wenn der Brenner in der Zeit vom 1. Ok-
tober 1916 bis 30. Juni 1917 keine Kartoffeltrocknerei oder
Stärbefabrik betreibt oder an eine Kartoffetrocknerei oder
Stärkefabrik, an der er beteiligt iſt, liefert, es ſei denn, daß dies
auf behördliche Abforderung geſchieht. Der Anſpruch auf
Zahlung der Vergütung wird mit Abſchluß des Geſchäftsjahres
fällig. Die Reichsbranntweinſtelle hat dieſe Beſchlüſſe ge
nehmigt.

Dividendenausſichten
Die Mälzerei Akt.Geſ. Albert Wrede in Cöthen ſchlägt der

Generalverſammlung eine Dividende von 6 (i. V. 5 Prozent vor.

Die Vereinigten Lederleimfabriken vorm. J. E. Jenßen
Akt.Geſ. in Uterſen ſchlagen für das Geſchäftsjahr 1915/16 die
Verteilung einer Dividende von 20 (i. Vorj. 0) Pozent vor.

Die Kulmbacher Rizzibräu, A.G. beſchloß, der Generalver
ſammlung die Verteilung von 70 Mk. auf die Genußſchetne und
von 5 Proz. Dividende (beides wie i. V.) in Vorſchlag zu bringen

Abtrennung von Dividendenſcheinen
Es ſind zu trennen: Bredower Zuckerfabrik 0 Proz.

Div., Ver. Stahlwerke van der Zypen u. Wißner Eiſen
hütten A.G. 25 Proz. Div., Aktien-Malz fabrik Cön
nern 12 Proz. Div., Straßb. Druckerei und Verlags-
anſtalt Schulz Co. 4 Proz. Div., Geisweider Eiſenwerke
18 Proz., Luther Maſchinenfabrik und Mühlenbau- Anſtalt
8 Proz., Plauener Tüll- und Gardinenweberei 3 Proz-
Wißner Metallw.-, Glocken- und Fahrrad-Fabrik 18 Proz.

Nach dem Geſchäftsbericht des Kaliſyndikats für das Jahr
1915 hat der Abſatz im Jnlande ſich gegenüber dem Vorjahre von
5 378 092 auf 5 671 235 D.Zer. erhöht. Nach allen ausländiſchen
Staaten, ſoweit eine Kaliausfuhr überhaupt ſtattfand, ſind Rück
gänge eingetreten. Verhältnismäßig am geringſten waren ſie bei
der Ausfuhr nach Oeſterr?ich-Ungarn, Belgien und Skindina-
vien. Zur Ausfuhr gelangten hauptſächlich 20proz. Kalidünge-
ſalze, Kalidünger und kalzinierte, ſchwefelſaure Magneſia. Ueber
die Ausſichten heißt es im Bericht: „Es iſt mit Sicherheit
zu erwarten, daß die deutſche Landwirtſchaft im lau-
fenden Jahre erheblich größere Mengen Kaliſalze
abforderm wird, ſo daß bei günſtigeren Eiſenbahnverkehrs-
verhältniſſen und genügender Stellung von Arbeitern auf den
Werken der Abſatz im Inlande eine weitere kräftige Steigerung
erfahren wird. So viel wir bis jetzt überſehen können, werden
auch die obigen noch offenen neutralen europäiſchen Länder,
ebenſo OeſterreichUngarn und die beſetzten Gebiete im laufen-
den Jahre in erhöhtem Maße Abnehmer ſein, ſo daß insgeſamt
mit einer weſentlichen Abſatzſteigerung im Jahre 1916 gegenüber
dem Vorjahre gerechnet werden darf.“

Letzte Telegramme
Dauer der Reichstagsverhandlungen

Berlin, 9. Okt. Wie der „L.-A.“ aus parlamentari
ſchen Kreiſen erfährt, werden ſich die Verhandlungen des
Reichstages bis zum 28. d. Mts. erſtrecken.

Torpediert
New York, 8. Oktober. Der britiſche Dampfer „Strath-

dene“ iſt auf der Fahrt von New York nach Bordeaux torpe-
diert worden. 20 Mann der Beſatzung ſind vom Nantucket
Leuchtſchiff aufgenommen worden. Eine amerikaniſche Zer-
ſtörerflotille hat New York verlaſſen um ſie an Land zu bringen.

Bern, 8. Oktober. Der „Matin“ berichtete aus Breſt:
21 nNeberlebende vom torpedierten engliſchen Dampfer „Jsle
of Haſtings“ ſind in Breſt mit dem Dampfer „Risholm“ an
gekommen.

Der norwegiſche Dampfer „Trinidad“ iſt torpediert
worden. 24 Mann wurden von einer Fiſcherbarke gerettet.

Der Sitz der montenegriniſchen „Regierung“
Paris, 8. Okt. (Havasmeldung.) Die montenegriniſche Re

gierung wird demnächſt ihren Sitz in Neuilly-ſur- Seine
nehmen, wo ſich der König bereits befindet.

Der Poſtraub!
Amſterdam, 8. Okt. Der Dampfer „Ophir“, von Rotter

dam nach Bataviag, hat ſeine Poſt in Kirkwall laſſen müſſen.

Bekanntmachung.
Vom Kriegsminiſterium ſind den Gefangenenlagern zur

Hilfe bei der Hackfruchternte eine Anzahl Kriegsgefangenevorübergehend bis zum 30. d. Mts. zur Verfügung geſtellt

Etwaigen dringendſten Bedarf erſuche ich umgehend bei mir
anzumelden.

Halle a. S., den 7. Oktober 1916.

Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

von Krosigk. (6463
Bekanntmachung.

Gemäß S 10 der Verordnung über die ärgern im
Saalkreiſe vom 25. Juli 1916 kommen in der Woche vom 9--15. 10.
als etwa 150 g Fleiſch auf den Kopf der Bevölkerung
zur Verteilung.

Es werden demnach von der Reichsfleiſchkarte nur 6 Abſchnitte
für den Empfang von Schlachtfleiſch beſtimmt. Die verbleibenden
4 r zum Bezug von Wurſt, Wildbret oder Geflügel verwendet
werden.

Die erleichternden Beſtimmungen der vorigen Wochen über
die Verwendung von Schweinefleiſch zur Wurſt wird aufgehoben.

Durch die Anrechnung von Fleiſch aus Notſchlachtungen können
ſich in einzelnen Bezirken Abweichungen ergeben.

Halle a. S., den 9. Oktober 1916. (6300Die Kreisfleiſchſtelle d. Saalkreiſes: Land wirtſchaftliche Vieb-
verſicherung, e. G. m. b. H., zu Halle a. S. Zecher.

Bekanntmachung.
Im Saalkreis kommen für die Woche vom 8.-15. Oktober

auf die Perſon der Verſorgungsberechtigten 50 Gramm Speiſe-

fette zur Verteilung. (6085Kreisfettſtelle des Saalkreiſes.
Dechow.

Bekanntmachung.
Alle diejenigen männlichen Perſonen, welche nach dem

1. Oktober 17 Jahre werden, haben ſich ſpäteſtens 8 Tage
nach Vollendung des 17. Lebensjahres zur Landſturm-
rolle im hieſiegen Magiſtratsbüro anzumelden.

Wettin, den 5. Oktober 1916.
Der Magiſtrat. Gründler.

Nr. 18827.

Bekanntmachung.
Auf Veranlaſſung des Zentral-Viehhandelsverbandes wird mit

Genehmigung des Herrn Ober- Präſidenten für den Verbandsbezirk
des Viehhandelsverbandes Provinz Sachſen beſtimmt:

Die ſeit 18. Juni d. J. geltenden Höchſtpreiſe für Rindviehſind mit Geltung vom Montag den 9. Oktober ab in allen
Klaſſen um je 5 Mark herabgeſetzt. Dieſe neuen Preiſe
gelen für alle Ankäufe, die vom Montag. den 9. Oktober

n n a de u halrern e dent Ab-lieferung der vor dieſem Zeitpunkt ange-kauften Rinder ſind die bisherigen Preiſe zu zahlen.“ 4
Im übrigen behält es bei den Beſtimmungen unſerer Bemachung vom 13. Juni ſein Bewenden. 4 ſ s tagt

viehhandelsverband Provinz Sachſen.

OeontorCorrent- und Weehsel- Verkehr eote.Jankhan; Paul Schauseil Go., Halle a. 8. Bitterieli, Pelitzsen, len. e nene
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